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Freitag, den 16. 


(28.) Juni 1895. 


— Er Zu x * 


14. Jahrgang. 


zer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
“eich 8 RIL, ball. 4 RIL, viertel. 2 NDL, 
ar Gone 67 Kop. pei numerunbo. 


Für austaärtige: 
Slertelfdpriich 2 Mul. 40 Rop. prürumeranb o. 


Juſertlionzgebähr · 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reflamen 15 Rop, 
reid ekwò Eremblarë 5 Rop. 


Erscheint d Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


erbte werden migi yurkägekuht 
Redaet lons· Sprech unden von 9—12 Nge Borittags, 


Im Wußlande Abernimmt Inſertionsaufträge: Haauonstein 
% Vogler A.-G., Beten, PERL / . oder beren 
len. 
In Barker: Unger Bahn Anno deen Bureau 
Wieridowa Nr. 8. 
In Mostan: L. Schabert, L. und E. Motul & Co. 


Das Local if bis 3 Uhr Nachts geöffnet. 
Theater 


kat DE- PLEURS”. 


Tüglich Große Vorſtellung 


mit ſtets neuem Programm. 
Hocha c tend 


J. Schönfeld, Director. 
Das Local iſt bis 3 Uhr Nachts geöffnet. 
DDD 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Pari Inſtitute in Berlin, wohnt ſeßt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznauskiſchen Nie ⸗ 


t neben dem Haufe ded Herrn Schweikert. 


uper allen TEE SER Behandlungen, 
Sperialität: Plombiren ſchadbafter Zähne 
mit Gold. 


Das Geheimniß von Szambo. 
Novelle s 
von 
B. Milde Gersdorff. 


(10. Fortſetzung.) 

„Wer denn 2“ 

„Ach ſo — ich vergeſſe, daß ich fahre einen 
Fremden — ich meine unſere junge Guts⸗ 
herrin.“ 

„Die ſcheint nicht furchtſam zu ſein“, ente 
gennete Oswald, „in finſterer Nacht ein Paar jo 
wilder Pferde zu lenken.“ 

Vom Cſardenwirth ging ein eigenthümlicher 
Ziſchlaut aus. Da pat der Herr Recht, die 
fürchtet den Teufel nicht, das liegt ihr fo im 
Blut. Und dabei kann fie gut und ſanft fein 
wie ein Kind. Soll mich wundern, wenn ſie 
jeßt nicht wieder fährt nach Szegedin, zu holen 
neue Unglückliche. Das ganze Herrenhaus iſt 
ſchon voll von Menſchen, die von ihr verpflegt 
und vexrköſtigt werden. Sie wird ſich machen zur 
Bettlerin, wenn das noch fo länger fortgeht, ich 
weiß was Szambo tragen kann, was nicht.“ 

Oswald fuhr zuſammen. „Szambo 
Szambo“, ſagtet Ihr? 

„Ja, Herr, ſo heißt das Gut.“ 

„Und liegt hier in der Nähe 2 

„Ein gutes Stündchen von hier — wir 
fahren ja dahin.“ 

„Nach Szambo, ſo gehört Eure Schenke 
auch dazu 2“ 


„Gewiß, Herr! Schon mein Großvater hat 
gewirthſchafſet auf dem Grund und Boden der 
Radovanovits. Waren immer noble Herren — 


Gott hab fie ſelig — haben nie gedrückt die 
armen Pächtersleut.“ 

Szambo — Radovanovits! Kein Zweifel 
möglich! Ein merkwürdiges Spiel des Zufalls 
führte ihn nach Ljubitza's Beſitzthum, in die 


H. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebände unter den Colonnen, 

Fabrik ud Magazin von Brillant, Gold- und Silber-Manrer, 
empfiehlt eine reichhaltige Auewahl von Brillauten, Perlen und bunten 
Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Auswahl von Braſelets, Broſchen 
und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit bunten Edelſteinen; 
Goldene Bijouterie; Cigarren⸗ Cigarretten- und Zündholz⸗Etuis; 
Griffe für Spazierſtöcke und Schirme, Flacons für Parfums, Bonbonieren, 
Bleiftifthalter, Breloques, verſchiedene Kunſt⸗Gegenſtände in Gold 
und Silber ze. — Einziges Aſſortiment in dieſer Branche! 


Reell feste Preise! 


Jux laub 


nen nicht ganz befriedigend. 


Chirurgiſche Privatklinik des 


DR. ADAM PRAYBOROWSKI 


in Warſchau Sewerynow Nr. 5. 
Kranten ⸗ Aufnahme und Po'ptlinit. 
Spreckſtunden von 11—12 u. von 5—6 Uh Nachm. 


St. Petersburg. 
— (Der Saatenſtand zu Anſang Juni.) 
Laut telegraphiſchen Mittbeilungen der Steuerin⸗ 


ſpekloren ift der Getreideſtand faſt derſelbe geblie⸗ 


ben wie zum 15. Mai ce. und ift im Allgemei⸗ 
Von 606 Kreiſen, 
über welche Mittheilungen vorliegen, kann das 
Wintergetreide nur in 289 (48%) und das Som⸗ 
mergetreide in 344 Kreiſen (57%) gut genannt 
werden. In der Mehrzahl der übrigen Kreiſe iſt, 
wie wir der «Topr. IIpon. Tasera» entnehmen, 
nicht einmal eine mittelmäßige Ernte zu erwarten. 


Im Wolga ⸗Gebiet und ſtellenweiſe im Zarthum 


Polen hat dag Wintergetreide in Folge des eins 


unmittelbare Nähe der Geliebten! Er wußte 
zwar, daß Szambo nicht allzuweit von Szegedin 
entfernt, da er in deſſen in feiner Müdigkeit nicht 
daran gedacht hatte, ſich bei Eſau Wolf nach der 
Richtung der abendlichen Fahrt zu erkundigen, fo 
war er doch überraſcht, ſich nun grade auf dem 
Wege zu befinden, den er ausdrücklich halte vers 
meiden wollen. Ein von Freude und Unruhe 
gemiſchtes Gefühl überkam ihn, doch überlegte er 
ſich, daß ja ſchon der nächſte Morgen ihn auf 
der Weiterfahrt finden würde und er demnach 


nicht Gefahr laufe, durch eine zufällige Begegnung 


mit Clara in ein ſchiefe Licht zu gerathen. 
„Eure ſunge Herrin war lange in der 


Fremde“, wandte er ſich nach längerem Schweigen 


wieder an feinen Wirth, „jo weit ich weiß, ift fie 
erſt vorigen Sommer zurückgekehrt.“ 

Nun war Eſau Wolf an der Reihe, zu er⸗ 
ſtaunen. Wie, Herr „das wißt Ihr? Da kennt 
Ihr wohl gar unfer gnädiges Fräulein!“ 

„Ich habe ſie vor längerer Zeit in meiner 
Heimath, in Berlin, getroffen.“ ` 

„So, jo? Nun ja, daß Fräulein ift ja viel 
herumgekommen in der Welt, da wird ſie wohl 
gemacht haben manche Bekanntſchaft.“ 

Oswald konnte nicht enthalten, zu fragen: 
„Iſt ſie nicht in Begleitung einer jungen fremden 
Dame hergekommen?“ 

„Ach, der Herr meint das fhöne Fräulein 
mit dem Goldhaar und den Augen wie Vergißt⸗ 
meinnicht? Das ift ein herziger Shag und lieb 
und gut wie unſere Herrin.“ 

Oswald's Herz pochte vor Freude, — aber 
er vermied es vorſichtiger Weiſe, Wolf gegenüber, 
ein näheres Intereſſe an Clara an den Tag zu 
legen. Dagegen ſchoß ihm der Gedanke durch den 
Kopf, daß er hier in Lſubitza's Heimath vielleicht 
irgendwelche Aufſchlüſſe über ihr räthſelhafes 
Weſen erhalten könnte, das ſo manches Mal 
Gegenſtand feiner Unterhaltung mit Glara ges 
weſen, und er beſchloß in einer unwiderſtehlichen 
Anwandlung von Neugier, Eſau Wolf darüber 
thunlichſt aus zuforſchen. „Sagt mir, Herr Wirth“, 
begann er wieder, „hat es denn eigentlich mit 


(getretenen Regens einen beſſeren Stand. Faſt im | 
ganzen Schwarzerde⸗Gebiet und im Kaukaſus 
| ſtehen die Saaten ebenſo gut wie früher, in allen 
übrigen Gegenden wird im Allgemeinen eine mitt⸗ | 
lere Ernte des Wintergetreides erwartet und in 
den meiſten der weſtlichen und centralen Gouver⸗ 


nements — eine unbefriedigende. Ueber den 
Stand des Sommergetreides laſſen ſich noch keine 
beſtimmten Aufſtellungen machen. Bei Bere 


gleichung des gegenwärtigen Saatenſtandes mit 
dem zum 15. Mai cr. müß bemerkt werden, daß 
eine Verſchlechterung eingetreten ift, und zwar: 
in den baltiſchen Gouvernements, in den meiften 
Weichſel⸗Goupernements und theilweiſe in den 
nördlichen Gouvernements. Im Oſten und in 
den weſtlichen Gouvernements hat ſich dagegen 
der Stand des Sommergetreides gebefjert, In 
Bezug auf den Stand der Wieſen ſei bemerkt, 
daß eine durchweg reiche Heuzrnte nur im Kaus 
kaſus zu erwarten iſt; auf der Strecke zwiſchen 
dem Duſepr und der Wolga wird von den Fluß⸗ 
wieſen ein reicher Heuertrag erwartet, dagegen 
werden dort die Steppenwieſen wahrſcheinlich eine 
bedeutend geringere Ernte geben. 


— Verſuche mit dem feuerfeſten Material 
Babajew's, verbunden mit einer Ausſtellung vers 
ſchiedener Feuerlöſchapparate, wurden, wie der 
„Pet. Herold“ berichtet, am II. (28.) Juni, vom 
Fürſten A. Lwow auf feinem Beſitzthum in Strelna 
angeſtellt. Um 12 Uhr 15 Min. ging aus St. 
Petersburg ein Extrazug mit Gäſten nach Strelna 
ab; ferner trafen daſelbſt ein; der Gouverneur 
von St. Petersburg Jägermeiſter Graf S. Toll, 
der St. Petersburger Brandmajor, Generalmajor ! 
Paſſkin, der Director des Departements für land» 
wirthſchaftliche Angelegenheiten des Miniſteriums 
des Innern Wirkl. Staatsrath Herr J. Kabat, 
der Vice⸗Präſident des St. Petersburger Gouvtr⸗ 
nements⸗Landſchaftgamtes N. Selenin ſowie zahle 
reiche andere Perſonen. Nach einem Dankgebet 
wandte ſich Fürſt Lwow- mit einer Anſprache an | 
die Verfammelten, in welcher er auf den Zweck 
dieſer Verſuche hinwies, worauf Graf Toll die 
Ausſtellung für eröffnet erklärte. In diefem Mor 
ment erklangen die Weiſen der Nationalbymne, 
welche auf Verlangen des Publicums mehrere Mal 
vom Orcheſter wiederholt werden mußte. Der erſte 
Verſuch wurde an einem der beſonders zu difen 
Zwecke erbauten Schuppen ausgeführt. Das Bas 
bajewſche Material erwies ſich als vollkommen 
feuerfeft, da das Strohdach des Gebäudes vom 


Fräulein von Radopanovits eine beſondere Be⸗ 
wandtniß? Es ift doch auffallend, daß eine junge 
Dame von ihrem Stande ſo lange allein in der 
Fremde lebt und, wie es ſcheint, ohne jeden 
Anhang.“ 

„So weiß der Herr nicht, was das Unglück 
ift von der ſchönen Radovanovits?“ erwiderte der 
Jude mit einem Seufzer. 

„Nein, aber Ihr macht mich neugierig. Wenn 
es kein Geheimniß ift,- fo laßt es mich er⸗ 
fahren.“ 

„Wie haißt Geheimniß? Ein Geheimniß, 
was pfeifen die Spatzen auf den Dächern !“ 

„Nun, fo ſprecht!“ 

„Golt über der Welt! Das iſt eine trans 
rige Geſchichte und nicht in zwei Worten zu ere 
zählen. Aber wenn der Herr ſich gedulden will, 
bis wir ſind zu Haufe, ſo werd ich wohl noch 
Zeit finden, zu berichten, was Eſau Wolf von 
der Sache weiß.“ 

Er berührte mit der Peitiche leicht die ohne⸗ 
dies jo wacker ausgreifenden Pferde, Nicht allzu 
lange mehr dauerte die Fahrt, es tauchten endlich 
Lichter aus dem Dunkel auf, und ein verworrenes 
Geräuſch, ſchrille Töne der Fiedel und des Cym⸗ 
bals ſchlu ien an Oswald's Ohr. 

Muſik — ſo ſpät noch — und in dieſen 
Tagen der Noth und der Trauer? Er glaubte 
fi, getäuſcht zu haben; als aber der Wagen mit 
einem Ruck anhielt, klangen ihm deutlich aus dem 
matt erleuchteten Erdgeſchoß eines mäßig großen 
oufes, deſſen Umriſſe in der Finſterniß er nur 
undeutlich erkenven konnte, wilde, rauſchende 
Zigeunerweiſen entgegen. 

Zwei rieſige Wolfahunde ſtürzten mit lautem 
Gebell auf die Ankömmlinge los, und aus der 
niederen Thür der Cſarda trat, eine Laterne in 
der Hand, grüßend eine kleine, halb ſtädtiſch, 
halb bäuerlich gekleidete Frau, Eſau Wolf's 
Galtin.. 

Oswald konnte kaum vom Wagen ſteigen, 
ſo lahm hatte ihn die lange Fahrt auf der ſchlech⸗ 
ten Landſtraße gemacht; endlich berührten ſeine 


Füße aber doch den lehmigen Boden, und er 


Feuer nicht beſchädigt wurde. Die übrigen Bere 
ſuche mit dem Babaſewſchen Dach und Baumas 
terial gelangen ebenfalls. Die feuerſicheren Stroh ⸗ 
matten nach dem Syſtem der Kraſſuo⸗Uftmol'ſchen 
Realſchule ſowie die „Dächer“ der Nowgorodſchen 
Landſchaft wurden ebenfalls für gut befunden; 
letztere ſind einfacher und billiger und verdienen 
daher beſondere Aufmerkſamkeit. Eine Neuheit 
find die aus Moos und Lehm conftruirten Dach⸗ 
platten des Lieutenants Sſokolowitſch. Ein Duas 
dratfaden derſelben koſtet 50 Kop. Dleſelben er⸗ 
wieſen ſich als vollkommen feuerfeſt. Die Ver⸗ 
ſuche mit den Spritzen der Firmen Langenſiepen 
und Merzer ergaben nichts weſentlich Neues. 


— Am 9. (21.) d. M. fand in Kiew die 
Beerdigung Nikolai von Bunge's auf dem Bais 
kowſchen Kirchhofe ſtatt. Den Sarg trugen Ver⸗ 
treter der Negierungdinftitutionen und des Finanz⸗ 
miniſteriums. Der Leichenwagen war überfüllt 
mit herrlichen Kränzen, Reden am. Grabe: hiele 
ten: das Stadtbaupk Sſoljski und die Profefjoren 
Rennenkampff, Afanaſſſew und Erhardt. 

— Das, Project über Schaffung einer Ges 
treidebörſe in Petersburg iſt, laut Meldung des 
„Pet. Herold“ im Finanzminiſterium ausgearbeitet 
und wird in der nächſten Seſſion zur endgiltigrn 
Erledigung kommen. Nach dem Statut der Börſe 
wird dieſelbe hauptſächlich für den inneren Haus 
del Bedeutung haben, 


— Beim Finanzminiſterlum find bereits gegen 
20 Geſuche um Eröffnung von Commerzſchulen, 
eingegangen. Dieſe Geſuche, die ſowohl von Com. 
munalinſtitutionen wie auch von Privaten geſtellt 
find, follen unverzüglich befriedigt werden, jobald 
das Geſetzproſect über Commerzſchulen, dag wir 
feinerzeit mitgelhellt haben, feine endgiltige Beſtä⸗ 
tigung erfahren hat. a 

— Die Stimmung der ruſſiſchen Haupte 
Getreidemarkte war in der verfloſſenen. Woche 
eine ſehr ſtille; die Nachfrage nach Roggen und 
Weizen war ſchwächer als in der vorhergehenden 
Woche und Käufer beſtanden auf einer weiteren 


| Preiderniedrigung. Obwohl von Seiten der Vers 


käufer keine Haft bemerkbar war, fo ſuchten dies 
ſelben doch nach Möglichkeit entgegenzukommen, 
um wenigſtens einen Theil ihrer Waare zu vers 
kaufen. Der Hafermarkt war ſehr ruhlg, dja 
bei einer newiffen Preisherabſetzung; der Handel 
mit Gerſte ging flau; für Buchweizen⸗Grützen 
war die Stimmung feft, ebenſo für Flachoſgat, 


obwohl fid diefe die Umſätze nicht vergrößerten. 


ſchickte fid an, von den Hunden eifrig beſchnuppert, 
in die wenig einladende Gaſtſtube zu kreten als 
die Frau, welche fid in einigen Worten ſchnell 
mit ihrem Manne verſtändigt, mit ſanſter Stimme 
ſprach: „Da drinnen wird es dem Herin zu 
qualmig ſein; wenn der Herr mir nur folgen 
will, werde ich ihn gleich in das Zimmer führen, 
wo er ſchlafen ſoll.“ 

Sie ging um das Haus herum, und an der 
hintern Seite deſſelben leuchtete fie Oswald eine 
ſchmale Holztreppe hinan, die zu einem niedern, 
weißgetünchten Stübchen führte, offenbar für ges 


wöhnlich der Schlafraum des jüdiſchen Ehepagreg, 


nach zwei Betten zu urthellen, welche, nebenein⸗ 


ander ſtehend, den größten Plaß einnahmen. Sle 
ſtellte die Laterne auf einen weſßgeſcheuerten Tiſch 
mit den Worten: „Hier mag der Herr es fid 
beguem machen und ſich legen ſchlafen in eins 
von dieſen Betten. Wenn ich ſonſt mit etwas 
dienen kann — der Herr hat vielleicht Hunger 
oder Durſt 7“ 


Oswald, der in der That faſt den ganzen 


Tag über nichts zu ſich genommen hatte, unter⸗ 
ſtützte diefe Annahme auf's Lebhafteſte trug der 
Frau auf, das Beſte zu bringen, was in Küche 
und Keller vorhanden. Als ſie im Begriff war, 
fid zu entfernen, drang wieder das wilde Geſiedle 
aus der Schänkſtube herauf, was Oswald zu der 
Bemerkung veranlaßte: „Da unten geht's ja 
recht luſtig zu; die gute Laune ſcheint den Leuten 
doch nicht ganz abhanden gekommen zu ſein.“ 

Die Frau zuckte mit den Achſeln und ſagte 
ſchwermüthig lächelnd: „Ach Herr, darüber dürft 
Ihr Euch nicht wundern. Der Ungar greift in 
Freude und Schmerz nach ſeiner Geige, er iſt im 
Stande, zu ſplelen an der Bahre der Kiebften feine 
Weiſen, und wenn ihm dabei die Thränen in den 
Bartinnen, wird's ihm leichter ums Hertz, Ja, 
Herr, ein ſeltſam Volk, aber Alles echt an ihm. 
So, nun will ich aber laufen, daß der Herr zu 
eſſen und zu trinken bekommt.“ 

Sie eilte geſchäftig hinaus, und Oswald 
richtete fih, fo gut als möglich, häuslich ein. 
Seinen Reiſemantel legte er auf eins der Betten, 


Donezbaffin haben bei den Miniftern der Finan⸗ 
zen und des Ackerbaues eine Reihe von Geſuchen 
eingereicht; um Durchſicht aller Kohlentarife; 
um Herabſetzung der Schementarife für weite Ente 
fernungen und überhaupt um Frachterleichterun⸗ 
gen, um Herabſetzung der Tarife auf Holz zur 
Abfleifung der Schachte und unterirdiſchen Gale⸗ 
rien. Fernet um Verbeſſerung der Waſſercommu⸗ 
nicationen und Ausfuhrwege; um Herabſetzung 
der projectirten Gewerbeſteuer von / Kop. auf 
1 Pud Kohle und Salz und ½ Kop. auf 1 
Pud Coaks, auf % Kop. für Kohle und Sal 
und ¼ auf Coaks; um induftriellen und i 
Waaren zu ertheilenden Reichsbankeredit; um 
Einführung von Spar- und Hilfscaffen, ſowie 
überhaupt um Sicherſtellung der Grubenarbeiter 
im Süden Rußlands. 

— Aus Odeſſa wird geſchrieben, daß die 
Enge des dortigen Hafens fih mit jedem Tage 
fühſbarer macht; viele Schiffe müſſen oft tagelang 


| 
| 


warten, bis fie einen Anlegeplotz zum Gin» oder | 


Ausladen erhalten, was natürlich beſonders für 
den Getreiderrport eine ſchwere Laft ift. Die 
neue Aſow⸗Dampſſchifffahrtgeſellſchaft ift. gegen⸗ 
wärtig ſehr beſorgt, einen Plaß für ihre Dampfer 
im Hafen zu finden. Man will nun beim Mis 
niſter der Wegecommunicationen nachſuchen, daß 
die kaum mehr aufzuſchlebende Erweiterung des 
I Hafens möglichſt bald in Angriff genommen wird. 


I ages rouik. 


— Am vergangenen Dienſtag fand auf der 
| Metall- Waaren⸗Ausſtellung in War: 
ſchau die Verthellung der Preife an die Expo⸗ 
| nenten in Gegenwart Seiner Excellenz des Herrn 
GWeeneral⸗ Gouverneurs Grafen Schuwalow ftott, 
| Bei dieſer Gelegenheit hielt der Präſes der 
Aucoſtellung folgende Anrede an den Herrn Genes 
ral⸗ Gouverneur: 

N Excellenz! 

4 Ich erachte es als meine Pflicht, Eurer 
N Excellenz ſowohl im Namen des Comités, 
1 als auch im Namen der Auöfteller dafür, 
daß Eure Excellenz ſich der Mühe der Preis 
vertheilung unterzogen, den tiefgefühlteften 
Dank auszuſprechen. Die Vertreter der Ins 
duftrie dieled Landes erhalten in dem Augens 
blicke den Beweis, welch“ reges Intereſſe ihnen 
von Eurer Excellenz entgegengebracht wird, und 
welch hohen und eifrigen Protektor die Induſtrie 
und der Handel des Königreiche Polen in 
der Perſon Eurer Excellenz gefunden hat. 


Seine Excellenz, Herr Graf Schuwalow ers 
widerte auf diefe Anſprache ungefähr Folgendes: 
Ich bin ſehr erfreut, meine Herren, daß 
Sie mich mit der Vertheilung der Preiſe au 
diejenigen Ausſteller, welche von Ihnen für 
würdig befunden wurden, betraut haben. 
Jeden, der ſich des herrlichen Anblickes der 
bier ausgeſtellten Gegenſtände erfreuen konnte, 
erfüllt es wohl mit Freude, welche glänzende 
Reſultate die Induſtrie Diefed Landes ere 
reicht hat. 

Ich bin überzeugt, daß die Metall⸗Induftrle 
auf dem eingeſchlagenen Wege auch weſter forte 
ſchreiten und daß ſie auf dieſe Weiſe den 
wichtigſten Erwerbe zweig unſeres Landes bile 
den wird. Von ganzem Herzen wünſche ich 
Ihnen, meine U auch auf weiter die 
beften Erfolge bei Ihrer Arbeit, 

— Wir theilten unſeren Leſern vor einiger 
Zelt mit, daß in der Streitfrage zwiſchen dem 


den Revolver vor ſich auf der Tiſch; dann holte 
er fein Notſzbuch hervor und verſuchte die Gre 
lebniſſe des Tages in kurzen Worten zu fixlren, 
aber die von unten herauftönende Muſik und der 
Gedanke an Liubitza's Gehelmniß, das ihm Eſau 
Wolf enthüllen wollte, ließen ihm nicht die nöthige 
Sammlung. Er legte das Nolizbuch bei Seite und 
wollte ſich eben in Erwartung der kommenden Dinge 
auf das Beit auöftreden als die Thür aufging und 
Eſau Wolf hereintrat, in der einen Hand einen 
Krug Landwein, in der andern eine Schüſſel mit 
Brod, Wurſt und Käfe „Mit Anderm kann ich 
dem Herr leider nicht aufwarten“, entichuldigte er 


i. ch. „Auswahl giebt es in dieſen Tagen nicht, 
Jeder ifto halt froh, wenn er nur fatt 
wird.“ 


= Oswald machte ſich ohne viel Umſtände 
über Speife und Trank her, während der Wirth 
fortfuhr: „So, nun kann ich auch noch ein 
Stündchen bleiben, um dem Herrn zu erzählen, 
ie Geſchichte von den Radovanopfts. Nicht 
Jeder kann darüber ſo gut Auskunft geben wie 
Eſau Wolf.“ 


beſſter Herr Wirth, ich brenne vor Neugier!“ rief 
Oswald lebhaft, indem er ſich ein derbes Stück 
Brod abſchnitt. 
e- „Will der Herr nicht die Güte haben, zu 
llegen die Piftole hin, wo ſie nicht von felber 
kann losgehen“, bat der Jude mit einem ſcheuen 
Seitenblick auf Reinecke's Revolver. „Hier in 
| meiner Cſarda ift der Herr fider wie in Abras 
h bams Schoß.“ 
. „Das glaube ich Euch gern, lieber Freund, 
es ift auch nur eine Gewohnheit, die ich auf der 
Reife angenommen habe, die ſchußfertige Waffe 
neben mein Bett zu legen.“ 
„Ach fol Ich dachte, 
der Gegend, wo iſt geboren der 
Sandor, jei es nicht geheuer.“ 
„Ei, ſieh! Alfo hier ift dieſer romantiſche 
Erzhalunke zur Welt gekommen? Das wußte 
ich gar nicht.“ 
Eau Wolf ſah ſich etſchrocken um, als 


der Herr meint, in 
große Rozſa 


Das iſt ja prächtig — alfo fangen Sie an, 


— Die Vertreter der Kohleninduſtrie im 


1 


Mühlenbefiger Fiſalkowski in Chachula gegen die 
hieſigen Fabrikbeſitzer, wegen Verunreinigung des 
Flußwaſſers, die competente Behörde zu Gunſten 
des Klägers entſchieden und den Verklagten aufs 
gegeben habe, ein Project einzureichen, auf welche 
Beije die Reinigung der Abflußwäſſer am 
Zweckmäßigſten zu bewerkſtelligen ſei. 
Auf Einladung und unter dem Vorſitze des 
p Stadtpräfidenten Pienkowski fand nun am 
ittwoch Abend im Grand Hotel eine fehe zahle 
reich beſuchte Verſammlung hieſiger Induſtriel⸗ 
ler ſtatt, und wurde eine aus 12 Herren be⸗ 
ſtehende Kommiffion gewählt, welche unter Hin» 
zuziehung von Fachleuten, Ingenieuren etc. ein 
bog. liches Project ausarbeiten und vorſtellen 
0 


Die erſte Sitzung dieſer Kommiſſion fol 
bereits am künftigen Montag abgehalten werden 
und werden wir über die Beſchlüſſe derſelben 
ſeiner Zeit berichten. 

— Perſonalnachrichten. Die Gehülfen 
des Präſes des Petrokower Bezirksgerichts, Herr 
ren: Grednidi und Hertzog, ſowie die Herren 
Richter: Worobſew, Rudniew und Cholewidi, 
erhielten einen mehrwöchentlichen Urlaub. 

— Es ſcheint ung angebracht, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß auf den Aufforderungen der 
Staatsbank zur Einlöſung von bei ihr 
befindlichen Wechſeln nicht der Fälligkeits⸗ 
tag, ſondern der Proteſttag verzeichnet ift. 
So Mancher, der das nicht wußte, und glaubte, 
noch einen Tag Zeit zum Bezahlen zu haben, 
war nicht wenig überrafät, wenn der Nolar zur 
Proteſtaufnahme erſchien. 

— Gerichtliches, Friedensrichter⸗ 
plenum, 

1, am 26. April d. J. entwendete die bei 
der Familie Urſtein in Lask dienende Dienſtmagd 
Joſefa Folinska ſechs Eßlöffel im Werthe von 9 
Rbl. und wurde dieſelbe vom Friedensrichter der 
Stadt Last zu acht Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. Die Folinska appellirte an das Plenum 
und gab an, ſie habe die Löffel nicht geſtohlen, 
ſondern wegen einer Lohnforderung an ihre Herr⸗ 
ſchaft als Pfand genommen. Das Plenum vers 
urtheilte dieſelbe in Folge deſſen wegen Aus 
Aung fremden Eigenthums zu jehd Wochen 

treft: 

2. ein gewiſſer Thomas Kubala wurde auf 
Grund von Zeugenausſagen vom Gemeindegericht 
in Lask zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, 
weil er in der Nacht des 16. Mai d. J. in 
Dobrun von dem Wagen des Landmannes Frieſe 
ein Packet Waaren im Werthe von 30 Nol. ges 
ſtohlen haben folte, Das Plenum, als Appella⸗ 
tionsinſtanz, erachtete den Kubala durch die Zeus 


genausfagen als nicht genügend belaftet und ſprach 


ihn frei; 

3. den Arbeiter Andrzej Bieſiada ſtabl am 
14. Mai d. 3. feiner Logswirthin Frau Pilz in 
Pabianice eine Uhr im Werthe von 6 bl. und 
wurde vom Friedensrichter in Lask zu vier Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Die gegen dirſes 
Urtheil: eingelegte Appellation wurde vom Plenum 
zurückgewieſen. 

— Der gegenwärtige Beſitzer des an der 
Widzewskaſtraße unter Nr. 1437 belegenen früher 
Slark'ſchen Hauſes hat in einer ganz eigenthüm« 
lichen Weiſe für die Verſchönernng der 
Stadt geforgt und müßte hierfür zum Ehren» 
mitglied ſämmilicher Verſchönerungg. Vereine ers 
nannt werden. Der gute Mann hat nämlich im 
Gegenſatz zu Andern, die ihre Hänfer mit hellen 
Farben Pigen laſſen, für das feinige eine wun⸗ 
derbar ſchöne grellrothe Farbe gewählt, de jedes 
Auge beleidigt und eher für ein Schlachthaus 


fürchte er, die Wände könnten Ohren haben. 
„O Herr“, ſagte er ängſtlich, „es ift gut, daß 
kein Anderer Euch gehört als ich — der Erz⸗ 
halunke hätte Euch ſchlecht bekommen können!“ 
— Baft ſalbungovoll ſetzte er hinzu: „Die Mäch⸗ 
tigen dieſer Welt haben beſtraft, was Rozſa San» 
dor Böſes verbrochen hat, Goit im Himmel wird 
ihm lohnen, was er Gutes gethan.“ 

Oswald ſtarrte den Sprecher mit offenem 
Munde an, dann lachte er laut auf. „Na, laſſen 
wir Rozſa Sandor ruhen”, rief er luſtig, „der 
Teufel hat ihn ja doch ſchon geholt! Reden wir 
lieber von dem, was mich mehr intereſſirt — 
von der ſchönen 5590 75 

Ueber die feingeſchnittenen Züge des Juden 
glitt ein kroniſches Lächeln. „Das glaube ich ſchon, 
Herr, aber wenn ich ſoll erzählen die Geſchichte 
der Radopanovits, muß ich noch mehr als eins 
mal den Namen des großen Hauptmanns nennen.“ 

„Donnerwetter, das ſcheint ja ganz roman⸗ 
liſch zu werden! Aber nun legen Sie endlich los, 
Verehrteſter, meine Spannung ift auf's Höchſte 
geſtiegen! Hier ſetzen Ste ſich auf den Stuhl 
da, und nehmen Sie eine meiner Cigarren; beim 
Rauchen erzählt es ſich beffer.” 

Reinecke gab dem Wirth Feuer, zündete ſich 
ſelbſt eine Gigarre an und warf ſich auf fein 
Belt, behaglich blaue Ringe in die Luft blaſend, 
während Eſau Wolf, nachdem er mit Kenner⸗ 
miene ein paar bedächtige Züge gethan, zu er» 
zählen anfing: 

In der Nähe des Bakonyer Waldes liegt 
ein Zigeunerdorf, in dem zur Zeit, als Rozſa 
Sandor noch iſt geweſen ein junger Burſche, ein 
Zigeunermädchen lebte, das Mira geheißen hat. 
Dieſe Mira iſt meilenweit im Umkreis wegen 
ihrer Schönheit und faſt noch mehr wegen ihrer 
Bann berühmt geweſen. So mancher 
verliebte Gutsherr kam angefahren und hat 
geglaubt, das ſchöne Zigeunermädel gewinnen zu 
können; aber fie ift geweſen ſpröde, und weil fie 
für dus ganze Dotf gegolten bat a'g Stern, fo hat 
auch das ganze Dorf darüber gewacht, daß 
dieſer Stern fein Licht nicht verliere, Aber eines 


t 
paſſen würde. — Derartige Extravaganzen dürfe 
ten unter keinen Umftänden geſtattet werden. 

— Die Strafen für Poſtwerthzeichen⸗ 
Defraudationen ſind in Gemäßheit der Wie⸗ 
ner Convention auf dem Wege internationaler 
Verhandlung feſtgeſetzt und werden gegenwärtig 
im „pas, Bzerg.“ publicirt, Hervorzuheben 
wäre, daß, wer wiſſentlich eine die Merkmale 
ſtattgehabter Caſſirung tragende Poſtmarke vers 
wendet, mit Arreſt bis zu 3 Monaten beſtraft 
wird. 

— Neue Societäts⸗Verträge. 1) Die | 
Lodzer Einwohner Hugo Suwald und Franz 
Poſtleb haben einen Kontract auf die Dauer von 
3 Jahren abgeſchloſſen, um in Lodz ein Möbel⸗ 
geſchäft unter der Firma „Hugo Suwald’ | 
zu betreiben. Das Anlagrcapital beträgt 3000 
RGL — 2) Ift zwiſchen dem Lodzer Einwohner 
M. 3. Lichtenſtein und dem Bewohner von Petris | 
kau Schapſin Englard ein Vertrag geſchloſſen 
worden, Behufs Gründung eines Forſt⸗Induſtrie⸗ 
Geſchäfts und eines Forſthandelshaufes in Lodz 
unter der Firma „M 3. Lichtenſtein & 
S. Eng lar de, Anlagecapital 25,000 Rbl. | 
Kontractdauer, 3 Jahre. 

— Wie wir nachträglich von einem Freunde 
unſeres Blattes in Tomaszow erfahren, der für 
die in Nr. 126 erſchienene Notiz „Unange: 
nehme Neuerung“ unfer Gewährsmann war, 
hatte effectiv einige Wochen der Warſchauer 
Abendzug keinen Anſchluß nach Tomaszow, da 
wenige Minuten vor Eintreffen deſſelben der 
neue Lokalzug der Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn 
abdampfte. Jene Notiz. die allerdings in der | 
Lodzer Zeitung Nr. 132 von ihrem fonft viels | 
leicht zuverläſſigen Tomas zower Mitarbeiter als 
unwahr hingeſtellt wurde, beruhte auf Wahrheit, 
der beſagte Mißſtand beſtand effechiv und erft 
nach Exſchelnen der Notiz wurde, den Anſprüchen 
des reiſenden Publikums nachkommend, feiteng | 
der Bahuverwallung beſtimmt, daß der Lokalzug 
nach Tomaßzow in Koluszki auf die drei Züge 
von Lodz, Granica und Warſchau wartet. 

— Wir halten es für unſere Pflicht, unſeren 
geſchägten Leſern von Zeit zu Zelt Berichte über 
die Fortſchritte der Landesinduftrie zu 
bringen. So gereicht es uns zue Genugthuung, 
von weiteren Fortſchritten der ruſſiſchen Induſtrie 
auf einem Geblet berichten zu können, auf dem 
biöher die Engländer bei uns das Monopol Hate 
ten. Es ift dieſes die Nähfadeninduſtrie. 

So erfreulich eg auch war, daß die Newoki⸗ 
Manufactur das kuſſiſche Reidh mit einheimiſchem 
| Räbgarn verſorgte, ſo bedauerlich war es, daß 

dieſeß Etabliſſement mit den großen engliſchen 
| Spinnereien eine Convention abſchloß, um eine 
ander nicht die Preife zu verderben. Gin ders 
artiger Ming iſt ſtets zum Nachtheil des Conſu⸗ 
menten und fällt in dieſem Falle das Monopol 
dieſer Nähfaden-Gonvention nicht fo ſehr der bes 
figenden Klaſſe zur Laft, wie den Frauen aus 
dem Volke, den armen Nähtexinnen, die auf der 
Nahmaſchine ihr mühſames Brod verdienen und 
die jeden Groſchen, den ſie für Nähgarn mehr 
ausgeben, ſich vom Munde abdarben müſſen. 

Nachdem obenerwähnter Ring bereits längere 
Zeit den ruſſiſchen Conſumenten die Preiſe für 
Nähfaden beſtimmte, entſtand vor einigen Jahren 
in Riga eine Concurxenzfabrik, Filiale eines 
großen engliſchen Etabliſſements, welches ſich die⸗ 
ſer Convention nicht anſchloß und ſeit dem Jahre 
1894 hat diefer Zweig auch in Lodz, dem pols 
niſchen Mancheſter, eine Heimſtätte gefunden. 

Die Firma L. Lourie 4 Co, in Lodz 
hat neben der bereits beſtehenden Etzenfabrik die 
Erzeugung von Nähgarn im großen Maßſtabe 


| 


Tages kommt der Rozſa Sandor, der, wie gefagt, 
noch ein feuriger Jüngling geweſen ift, und dem 
gelingt, was keinem Anderen ift gelungen — er 
bringt die Mira fo weit, heimlich zu verlaſſen 
ihre Eltern und ihm zu folgen auf ſeiner gefahr⸗ 
vollen Bohn. Das, Herr, ift der Anfang der 
Geſchichle. Lange Jahre hat Niemand gewußt, 
wo die Mira geblieben iſt, aber Rozſa Sandor 
ift inzwiſchen geworden zur Geißel für die Reichen, 
zum Wohlthäter für die Armen und Bedrängken. 
Seine Macht ift jo groß geweſen, daß er nur 
hat zu ſchreiben brauchen an die Gutsherren: ich 
komme den oder jenen Tag, mir zu holen fo und 
fo viel Gulden — und wenn er gekommen ift, 
hat er das Geld an der bezeichneten Stelle ges 
funden In jener Zeit nun hal es ſehr ſchlecht 
geſtanden um unſern Gutsherrn Igor von Rado⸗ 
vanopfts, fo ſchlecht, daß der Termin beſtimmt 
geweſen ift, an dem Szambo öffentlich verſtelgert 
werden folte. Acht Tage vorher bekommt der 
Herr von Rozſa Sandor einen Brief, worin er 
ihm ſeinen Beſuch ankändigt. Da hat unſer 
ge nur gelacht und ſehr verwundert gemeint: 
ie iſt es nur möglich, daß der große Räuber 
fo ſchlecht über meine Verhältniffe unterrichtet ift, 
daß er bei mir noch etwas erwartet? Er rührt 
fih aber nicht und denkt nur: Laß ihn kommen. 
— Und er ift gekommen — vierfpännig ange- 
fahren, mit Heiduck hinter fidh, wie nur ein Guts⸗ 
herr dem andern Beſuch ab zuſtatten pflegt. Als 
unfer Herr ihn erblickt, erſchrickt er zuerft nicht 
wenig, denn er erkennt in Rozſa Sandor einen 
guten Freund, mit dem er in Peſt oft hat geſeſſen 
ganze Nächte am Spieltiſch und der ihm heidens 
mäßig viel Geld abgenommen hat Dann aber 
geht er lachend auf ihn zu, giebt ihm freundlich 
die Hand und ſagt, der Brief von Rozſa Sandor 
fei geweſen ein capftaler Spaß. Sandor bleibt 
aber ganz ernſt und ſpricht; Igor von Radovano⸗ 
vitë, ich bin in Wahrheit Rozſa Sandor. — 
Uufer Here ift blaß geworden und hat geſtottert: 
Und dann weißt Du nicht, daß es bei mir nichts 

zu holen giebt? N 
„D ja, Radovanovits, ich kenne Deine Ders 


eingeführt und beabſichtigt, ermuthigt durch die 
bereits erzielten vorzüglichen Er folge, noch in die⸗ 
fem Jahre den Betrieb um ein Bedeutendes zu ers 
weitern. Das Etabliſſement, welches mit den beften 
und allerneuſten engliſchen und amerikaniſchen 
Patentmaſchinen ausgeftattet ift und von erfah⸗ 
renen Fachleuten geleitet wird, ſteht völlig auf 
der Höhe der Zeit, ſowohl was die Zwirnerei 
ſelbſt, als auch die Polirerei, automatiſche Vu 
meſſung und ſchließlich die Aufmachung der Wuare 
anbetrifft. Noch fei bemerkt, daß das Rollene 
garn der Lodzer Nähfadenmanufactur von L. 
Lourie & Co. auf feine Haltbarkeit teftirt iſt, d. 
5. daſſelbe muß je nach der Nummer ein ſchwere⸗ 


res oder leichteres Gewicht auszuhalten im Stande 


ſein, ohne zu reißen; ſo z. B. ein Faden 30er 
Pin 5—6½ Piund ruſſiſch ziehen können 
u. |. w. 

Es werden hier Garne bis zu Nr. 100 er- 
zeugt, außerdem Crochet in gleicher Güte. Da 

Der Beſuch des Etablſſſements gab Ihrem 
Correſpondenten die Ueberzeugung, daß die Leiter 
desselben gewiſſenhaft beſtrebe find, ein gutes, 
ſtarkes Garn zu liefern. Die Macken, unter denen 
die Lodzer Nähgarn⸗Manufactur pon . Lourie 
& Co. ihre Erzeugniſſe auf den Markt bringt, 
find „'Troika“ und „Nashorn“. 2 

Jedermann, der einmal die unter dieſe 
Schutzmarken auf den Markt gebrachte Waare 
benügt hat, wird mit und darüber übereinftimnten, 
daß es fid nicht allein mit einer „Ziege“, einen 
„Bären“ oder anderem Gethier, ſondern auch 
mit 1 55 ruſſiſchen Trofka“ ganz gut fohe 
ren läßt. 

— Die Frage der Nauchverbrennung 
wird immer „brennender“, beſonders in großen 
Fabrikscentren, in denen die Etabliſſements wie 
in Lodz in unmittelbarer Nähe oder ſogar inner⸗ 
halb der Stadt liegen. Wir haben wiederholt 
auf die mehr oder minder üblen Folgen aufs 
merkſam gemacht, die durch die Schwängerung 
der Luft mit dem aus den Schloten der Fabriken 
ſich entwickelnden Rauchmaſſen im Freien, und 
durch die Ablagerung des Rußts auf Dächern 
und an Fagaden an den Häufern für die ge⸗ 
fammte Bevölkerung ohne Ausnahme entftehen, 
Im Sommer, wenn die Wärme im Innern der 
Häuſer unerträglich und das Oeffnen der Fenſtet 
gu einer erſehnten Wohlthat wird, dringt der 
Rauch fogar in die Zimmer, und verpeftet auch 
bier die Luft häufig in geſundheltsſchädlſcher Wife, 
fo daß viele Bewohner in berechtigte Klagen aus⸗ 
brechen, und dieſelben dann auch in beredtem 
Tone an unſere Adreſſe übermitteln. Solcher 
Klagen liegen uns jetzt wieder eine große Ans 


zahl bor, ſelbſt aus jenen Kreiſen, deren Inte 


reſſen innig mit der Industrie verflochten find, 
Ein Fabrikant ſchickt uns u. A. eine Zuſchriſt, 
worin ec eine Abhilfe in dem von Ko with e u. 
Kompagnie zu Berlin erfundenen, und 
durch deulſches Reichopatent geſchüßten „N a u dje 
verbrennunggapparal“ empfiehlt. Wir 
haben es uns angelegen fein laſſen, die Konſtruc⸗ 
tion des Apparates, ſowle feine Wirkſamkeit in 
andren Fabriksſtädten kennen zu lernen, und fön 
nen nach den gemachten Wahrnehmungen nicht 
umhin, dem obengedachten Herrn Einſender für 
feinen practiſchen Wink unferen öffentlichen Dant 
aus zuſprechen. Nach unferer feſten Ueberzeugung 
ift eo nicht blos möglich, ſondern fehr leicht mög⸗ 
lich, den Kowſtze ſchen Verbrennungdapparat für 
jede Beuerungdanlage nußbar zu machen. Er bes 
ſteht aus einem am Ende des Roſtes einzuſehen⸗ 
den Hohlkörper, aug einer metallenen Feuerbrücke, 
„Düſe“ genannt, welcher die Verbrennungsluft ſtark 
erhiht und gleichzeitig die Luftzufuhr regulirt, 


hältniſſe ganz genau, und eben deshalb komme 
ich, Aber Wein wirſt Du doch noch im Keller 
haben — beim Trunk verſtändigt man fid beffer, 
Igor hat gemacht ein ganz verdutztes Geficht, 
weil er nicht hat begreifen können, was Rozſa 
Sandor vorhat! er hat aber einem Diener ner 
ſchellt, der das Verlangte bringen mußte.“ Als 
fie beim Wein ſaßen, ſagte Sandor zu Igor von 
Radovanovits: „Du wirft alfo in acht Tagen 
das Haus Deiner Väter, verlaſſen müſſen? — 
Unſer Herr hat nur traurlg mit dem Kopf genickt 
— Kann Dir keiner Deiner Nachbarn aufhelfen 7 
— Nein — das Gut ift zu ſchwer belaſtet. — 
Nun höre, Igor, ich will Dir helfen. — Du ? 
Mir helfen? hat unfer Herr ungläubig gefragt 
und dann in ſpöttiſchem Ton hinzugeſeßt: Und 
was verlangt Du dafür? Rozſa Sandor führt 
doch ſonſt nicht bei den Gutsherren vor, um ihre 
Schulden zu bezahlen. — Das wird fih finden. 
Du warft ein reicher Mann, aber Du haft Dein 
Vermögen am Spieltiſch und bei feilen Dirnen 
vergeudet — iſt's nicht fof — Igor ift aufze⸗ 
fprungen und hat geſchrien mit bleichen Lippen: 
Wie, bift Du hergekommen, um mich in meinem 
Elend zu beſchimpfen ? — Nein, Igor, hat Rozſa 
Sandor langſam geſagt, wie werde ich den bes 
ſchimpfen, der mein Schwiegerſohn werden fot? 
Unſer Herr ift vor Schreck nahe daran geweſen, 
vom Seſſel zu fallen, und hat nicht gefunden ein 
einziges Wort. Sandor hat ihn angeſehen und 
gemeint: Mir ſcheint, Du weißt die Ehre, die 
ich Dir damit erweiſen will, nicht ganz zu wür⸗ 
digen? Höre meinen Vorſchlag, hat er weiter 
geſprochen, als der Andere noch immer ſpeachlos 
geweſen ift, reife nach Peſt, dort will ich Dir 
Gelegenheit geben, meine Tochter zu ſeh n. 
Schlägſt Du fie dann noch aus, fo ſoll zwiſchen 
uns nichts vorgefallen fein. 


(Bortfigung folgt.) 


Be. 


W 148. 


Lodzer Tageblatt 


Der verſäumte Zug. 
Von 
Richard O' Monroy (Paris). 


Sch hatte meinem Freunde Bethancourt auf 


Bravo „Biscuit!“ Das nenne ich Feſtigkeit! Du 

hätteſt den Poſtzug fider nicht verſäumt 
Von Zeit zu Zeit ließ die alte Dame ihren 

„Biscuit“ zum Fenſter hinausblicken, um ihn zu 


zerſtreuen, doch ſchien er für die Schönhelt der 


das Beſtimmteſte zugeſagt, um 6 Uhr 40 Minus | 
ten des Morgens auf dem Lyoner Bahnhofe zu | 


ſein, um mich der Jagdgeſellſchaft nach Etigny 
anzuſchließen, wo wir um 10 Uhr 48 Minuten 


N H | 
eintreffen galten war: mur mitteln Doftanges, | tainebleau, Saint⸗Mames, Montereaus Cham- 


denn die Eilzüge halten nicht in Etiany. Sechs 
Uhr 40 Minuten, das iſt wohl eine frühe Stunde, 
daher umſchrieb ich ſie gewiſſermaßen meiner Frau 
gegenüber, um ſie nicht allzuſehr zu erſchrecken, 


19 — 


indem ich ihr ſagte: „Der Zug, mein Täubchen, 
geht 20 Minuten vor 7 Uhr ab.“ Ich erzählte 


ihr auch von den herrlichen geſpfckten Rebhühnern 


auf der Jagd zu gewärtigen ſeien und hoffte ſie 
auf dieſe Art zu gewinnen, denn — im Ver⸗ 
trauen, meine Jeanne ift eine kleine Feinſchmecke⸗ 


rin — doch die ſanfte Zeitumfchreibung nützte 


nichts! Meine Frau ſchien eine Art boshaften 
Vergnügens zu finden, mich durch alle erdenklichen 
Umſtände zurückzuhalten. Sie wußte jo herzig zu 
plaudern, mir ſo viel Wichtiges zu erzählen und 
war ſo zärtlich, daß ich alle Mühe hatte, mich 
loszumachen, um dag meinen Freunden gegebene 
Verſprechen einzulöſen. Und es ſchlug ſchon 6 
Uhr! Ich rief haftig: 
„Nun aber, meine liebſte Jeanne, muß ich 
ellen. Der Lyoner Bahnhof iſt weit entfernt. 
Nach einem letzten Abſchiedskuſſe pfiff ich 
meiner Hündin Didette und Beide ſprangen wir 
in den vor der Hausthür bereitftehenden Wagen, 
der ung in raſender Eile zum Bahnhofe führte. 
Nachdem wir auf unferem Wege mehrere Perſo⸗ 
nen faſt überfahren hätten, langten wir an und 
ich kam gerade recht, um den Zug zu ſehen — 
der ſich eben in Bewegung ſitzte! Aus den Wage 
gonfenſtern ſahen alle meine Jagdgenoſſen. heraus, 
Belhancourk, Monchevreull, Verdſer und der Meine 
| Caraſſon, Als fie mein verdugtes Geſicht ſahen, 
brachen ſie in ein ſchallendes Gelächter aus und 
ſchwenkten ironiſch zum Abſchiede ihre Taſchen⸗ 
| tücher! Insbefondere fchien der kleine Caraſſon 
| eine graufame Freude zu empfinden, Er ſchrle: 
„Mein armer Junge! Du konnteſt alſo nicht 
zur rechten Zeit kommen 5 
„Madame hat es nicht erlaubt.“ 
„Wer zuviel verheirathet ift, verfäumt den 


Und noch anderes dummes Zeug riefen diefe 
| boshaften Menſchen mir zu, ehe fie aus meinem 
b Geſichtokreiſe verſchwanden. 
Beſtürzt ſtanden wir vor dem Geleiſe, meine 
Hündin Dickette und ich. Dickette ließ betrübt den 
Schweif hängen, ich hlelt traurig die Flinte unter 
em Arme. Aber was ließ fid thun, der Bug 
war fort! Meine Einbildungskraft zauberte fdyllis 
ſche Hütten, thaufeuchten Klee und friſche Wieſen 
vor mein Auge. Die Jäger rücken in Schlacht 
ordnung vor, der Himmel ift blau, die Luft fo 
würzig ! Ein herrlſcher Tag! Ich hörte im Geile 
die wohlgezielten Schüſſe meiner Freunde. pifi! 
Paff! puff! Die Wachteln fallen aus der Luft, 
die Haſen machen drollige Purzelbäume, die Nebe 
hühner fliegen in Schwärmen auf und reizen 
zur Verfolgung. Und all' das mußte ich verfäus 
men! Und weshalb 7 Wegen eines zu langen Ab⸗ 
ſchledskuſſes! Oh! perteufelte Jeanne l“ 
Doch ich gab die Hoffnung trotz alledem nicht 
auf, „Mein Herr“, frug ich den Statlongchef, „um 
wie viel Uhr geht denn der nächſte Zug nach 
Etigny 2“ 
„Perſonenzug Nr. 74, 12 uhr 10 Minuten; 
Ankunft in Etiany um 4 uhr 3 Minuten.“ 

„Das ift für mich zu ſpät. Um dieſe Stunde 

a 
„Sie 


ift. meine Jagd beendet. 

„Nun“, erwiderte der Stationschef, 

könnten mit dem Schueuzuge Nr. 34, 8 Uhr 40 
Minuten fahren, der um 10 Uhr 56 Minuten 
eine Station welter, und zwar in Laroche anhält, 
Die zwanzig Kilometer zurück bis nach Eligny 
find zu Wagen bald gemacht!“ 
Zwanzig Kilometer! Mindeſtens eine Stunde 
im Wagen oder vielleicht noch mehr.“ Das war 
Alles für mich zu ſpät. Zum Teufel auch, wie 
langweilig! Aber tð ſchien mir doch noch immer 
b ſſer als garnicht hinzukommen. Meine Freunde 
würden mich nicht übel auslachen. Es iſt aber 
auch zu dumm, einen Zug zu verſäumen. Nas 
mentlich der kleine Cara ſſon würde, fo dachte ich, 
elne Fluth van ſchlechten Witzen über mich ere 
pichen | Der Nichtswürdſge! Er ſchien ganz glück 
lich über meine Verfpätung. Natürlich! Er fürch⸗ 
tet meine Flinte! Ich war feiner lächerlichen 
Schießkunſt ein gefährlicher Rivale. Oh! Aber 
er ſoll ſchon ſehen . 

Rajh entſchloſſen ſtieg ich in den Schuell⸗ 
Nr. 34, 8 uhr 40 Minuten und fühlte die Wonne 
der Genußthuung, daß jede Umdrehung der Mas 
genräder mich meinem Jagdziel näher brachte. 

Das war aber auch in der That ein Schnell. 
zug! Er ſchoß dahin wie ein Pfeil! Felder und 
Bäume flogen nur ſo an uns vorüber. Mir gee 
genüber im Kupee ſaß eine alte Dame mit einem 
Köter, den ſie „Biscuit“ nannte. Durch die An⸗ 
weſenheit meiner „Dickette“ ermuthigt, hatte die 
Dame den Wagen beftiegen, in der ſicheren Vor⸗ 
ausfiht, daß ich gegen die Mitnahme ihres Pus 
dels keinen Einſpruch erheben würde. „Biscuit“ 
war ein prachtvoll wohlgepflegtes Thier, mit 
ſchneeweißen, in die Augen fallenden Hanrzotteln 
und einem roſafarbenen Bande um den Hals, 
Er lag auf den Knieen ſeiner Herrin und wies 
die Annäherung „Dickettes“ bornehm zurück. 


- und ſelbſt geſchoſſenen, ſaftigen Haſenrücken, die 


Herzen, dachte ich ſchon daran, 


Natur nicht das richtige Veiſtändniß zu haben 
und rollte ſich bald wieder behaglich auf dem 
ſchweren Seidenkleid feiner Gebielerin zuſammen. 
Sie ſtreichelte ihn zärtlich. Dieſer Hund konnte 
js N rühmen, geliebt und verhätſchelt 
zu ſein! 

Wir hatten ohne Aufenthalt Melun, Fons 


pigny und Sens paffitt und den Zug überholt, 
in dem meine Freunde ſaßen. Verzweiflung im 
daß wir nun bald 
ebenſo raſch an Etigny, meinem Reiſeziel, vore 
überſauſen würden. Ach Gott, mir konnte nichts 
helfen! Dieſe thörichte Lokomotive wird mich uns 
barmherzig 20 Kilometer weiter, nach Laroche, 
bringen. Da plötzlich ſchwirrte ein teufliſcher Ge⸗ 
danke durch meinen Kopf. 

Ja, ja, fo ging's! 

Ich betrachtete Biscuit, der durch die Hitze 
ermüdet, trotz der Zärtlichkeit feiner Herrin bes 
wegungslos auf ihrem Schoße ausgeſtreckt lag und 
zu ſchlummern fdien, 

„Madame,“ ſagte ich, „verzeihen Sie 
aber .. ich verſtehe mich fehr gut auf Hunde 
. „und ich glaube, der Ihrige hier ift krank, 
ſehr krank.“ 

„Krank? Mein „Biscuit“ krank!“ ſchrie die 
alte Dame außer ſich. 

Ohne zu antworten, ſchüttelte ich ernſthaft 
die Pfoten des Pudels, zog meine Uhr und zählte 
die Pulsſchläge. Dann befühlte ich ſeine Schnauze. 
Der Hund leckte meine Hand. 

Das deutete ich als ein ſchlimmes Zeichen. 
on “ ſagte meine Reiſegefährtin ängſtlich: 
nga 


Nu 
„ 

„Madame, wenn Ihrem Pudel nicht binnen 
einer Viertelſtunde zur Ader gelaſſen wird, ſo iſt 
ein Schlaganfall unvermeidlich.“ 

„Mein Gott! mein Gott! Das ift ja ente 
ſetlich! Was fol ich thun 7“ 

Ich ſagte: „Ich kenne in Etigny ... in 
Eligny einen ausgezeichneten Thierarzt, Madame. 
„Doch leider“, fügte ich hinzu, „hält der Zug nicht 
in Etigny!“ 

„Oh! Dann werde ich ihn eben halten laffen. 
Ich will doch ſehen, ob das Alarmſignal nicht 
auch für Hunde Giltigkeit hat!“ 

„Madame, nehmen Sie fid in Acht! Sie 
ſetzen fih großen Unannehmlichkelten, möglicher 
Weiſe einer gerichtlichen Verfolgung aus l“ 

„Was kümmert mich das, wenn das Leben 
meineg Biscuit” auf dem Spiele ſteht ?“ 

Wir näherten und der Station Eligny. Ohne 
ſich auch nur einen Augenblick zu befinnen, zog 
die Reiſende mit der Kraft der Verzweiflung die 
Alarmglocke. 

Ein gellender Pfiff erſcholl — und mit einem 
heſtigen Ruck hielt der Zug ſtille. Die Reiſenden 
ſtürzten verſtört an die Fenſter. Wirrwarr, Ger 
ſchrei, bleiche Kondukteure. — Meine Reiſege⸗ 
el fprang, „Biscuit“ in den Armen, aus dem 

upee. 

Es erhob fidi ein fürchterlicher Wortwechſel, 
ein Streiten und Lärmen ſondergleichen. Man um⸗ 
ringte die alte Dame und nahm ein Protokoll 
mit ihr auf. Aus dieſem wirren Treiben Nutzen 
ziehend, machte ich mich aus dem Staube. Auf 
dem Perron des Bahnhofes ſtand im kühlen 
Schatten eine Bank; dort ſetzte ich mich mit 
Dickette nieder. Es war 10 Uhr 38 Minuten. 

Nach Kurzem fuhr der Poſtzuß, der Zug 
meiner Freunde in die Halle. Bethancourt, Ver⸗ 
dier, Monchevreuil und der kleine ſchadenfrohe 
Caraſſon ftiegen lachend aus. Vermuthlich lade 
ten ſie über mich, Ha, ha! Sie werden nicht 
lange lachen! Und in der That, ſie fielen vor 
Schrecken ſaſt um, als ſie mich ruhig und heiter 
auf der Bank der Station Etiguy ſitzen ſahen. 

Die Armen wußten fih dieſes Ereigniß mit 
dem beſten Willen nicht zu erklären. Als ich das 
erſtaunte Geſicht des kleinen Caraſſon ſah — mein 
Gott, wie albern es mich anmuthete — konnte 
ich mich eines vergnügten Schmuyzelns über meine 
gelungene Kriegsliſt nicht erwehren 

Ich hatte nachträglich nur einen Gewiſſens⸗ 
biß: Ob der Tierarzt von Eligny ... von 
Etigny, Madame! dem armen „Biscuit“ wirklich 
zur Ader gelaſſen hat. 


— Aus der Zelt der Grund ſteinle⸗ 
gung des Nordoſtfee⸗Canals iſt folgende 
Neminiſcenz von Intereſſe: Bei der bezüglichen 
Berathung war man einſtimmig der Anſicht, daß 
bei dem hohen Alter Kaiſer Wilhelms I. nicht 
darauf zu rechnen fei, daß dieſer der Feler werde 
beiwohnen können, und es wurde demgemäß ein 
Programm entworfen in der Hoffnung und unter 
der Annahme, daß der Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm den Kaifer vertreten werde. Dieſes Pros 
gramm fand die Billigung des Reichskanzlers; 
als aber in ſeinem Auftrage der Staatsſecretär 
von Bötticher es dem Kaifer zur Genehmigung 
vorlegte, äußerte der hohe Herr: „Das iſt ja 
ſehr ſchön, aber warum ſoll ich nicht dabei fein 2“ 
und erwiderte auf die den Entwurf begründende 
Erklärung des Staatsſccretärs, wie man nicht zu 
hoffen gewagt, daß Se. Majeſtät an der Feier 
würde theilneh nen wollen: „Warum nicht ? 
Erſtens bin Ich derjenige, der den Canal wieder 
ausgegraben haf, zweitens bin Ich lange nicht in 
der Provinz geweſen, die ich ſehr gern wieder 
einmal beſuchen möchte, und drittens macht ſich 
das jetzt noch ſehr gut, weil mein Enkel Heinrich 
noch unverheirathet ift, Denn wenn der erſt 
einmal geheirathet hat, weſß Ich nicht, ob Ich 


noch im Kieler Schloſſe unterkommen kann l“ 


Am Abend des 2. Juni 1887 traf der Kaiſer 


denn auch in Kiel ein, begleitet von feinem ältes 


ften Enkel Prinzen Wilhelm, dem jetzt regieren, | 


den Kaiſer, empfangen von ſeinem zweiten 
Enkel, dem Prinzen Heinrich, und begrüßt von 
dem Jubel der die Straßen Kopf an Kopf fül- 
lenden Menge aus allen Theilen der Proving 
und nächſtliegenden Gaue des Reiches. Schmerz⸗ 
lich freilich vermißten Alle die hohe Geſtalt des 
erlauchten Thronerben, um fo ſchmerzlicher, als 
kurz vorher die Zeitungen die erſte Kunde von 
feiner Erkankung an jenem fürchterlichen Leiden 
gebracht hatten, dem er binnen wenig mehr als 
Jahresfriſt erliegen ſollte. 

— „Einer der beiten Theaterdireeto⸗ 
zen, die ich jemals kannte“, fo erzählt Brandon 
Thomas, der Verfaſſer von „Charleys Tante“, 
war ſicherlich Mr. Foreſt. Eines Tages wurde 
geprobt. Einer der Statiſten hatte auf die 
Bühne zu ſtürzen und zu rufen: „Zu den Waf⸗ 
fen, zu den Waffen! Der Feind iſt uns auf 
den Ferſen!“ „Lieber Freund“, ſagte Mr. Bor 
teft, „das klingt wie ein Waschlappen. Das 
müſſen Sie fo jagen‘, — und nun rief er die 
Worte mit feiner weithin ſchallenden Stimme. 
„Herr“, ſagte aber der Statiſt, „wenn ich das fo 
ſagen könnte wie Sie, würde ich mich mit 15 
Mark wöchentlich durchhungern“ „So“, ſagte 
Foreſt, „fünfzehn Mark haben Sie? Na, wiſſen 
Sie was, dann ſpielen Sie Ihre Rolle gleich 
mal für 20 Mark die Woche.“ Der glückliche 
Statift ſtürzte hinaus und mit dem Rufe: „Ju 
den Waffen, zu den Waffen!“ wieder herein. 
„Viel beſſer! Na und nun einmal für 25 Mark 
wöchentlich.“ Dem Statiſten ſchwindelte förm⸗ 
lich: „Zu ben Waffen zu den Waffen!“ rief er, 
daß eð nur fo ſchmetterte. amos”, meinte 
Boreft, „für 25 Mk. fogar etwas zu viel, Sie 
follen von heute ab 30 Mk. haben.“ — „Wo 
ift der Diogenes“, fegt Brandon Thomas hinzu, 
„der heutzutage auch mit der Laterne ſolche Die 
rectoren det r 


— Adelina Patti it in London die 
gefeierte Diva, welche aufs Neue die Bühne bes 
treten hat und troß ihrer vorgerückten Jahre die 
Theaterbeſucher bezaubert, obgleich das Covent⸗ 
Garden⸗Theater ſich in einem erbärmlichen Bus 
ſtande befindet und weder Verwandlungen noch 
Verſenkungen brauchbar find. Desgleichen find die 
Decorationen von niedrigfter Ark, fo daß man 
kaum begreift, wie Kräfte erften Ranges in diefem 
traur gen Rahmen auftreten können. Adelina 
Pattit iſt, wenn fie auftritt, die unumſchränkte 
Herrſcherin. Es wird fogar behauptet, daß während 
ihrer Action die Bühne für alle nicht direct Ber 
theiligten völlig abgeſchloſſen fei. Die „Dreodner 
Zeitung“ läßt ſich berichten, daß dieſen Anordnung 
von der Diva ſelbſt ausdrücklich getroffen worden 
ſei und daß ihr auf Schritt und Tritt ein Poliziſt 
zur Bewachung ihrer Unmenge von Brillanten 
folge. Wahrlich, eine fo reiche Künſtlerin iſt zu 
bedauern, daß fie ſich zur Sclavin ihrer Dias 
manten herglebt. Dennoch will fie als Königin 
verehrt fein. Alles beugt ſich vor ihr, die Olrectoren 
und Copellmeiſter find beglückt, wenn ſie der 
Sängerin die Hand füfen dürfen, und das Pus 
blicum, glücklich in den Beſit von Plägen gelangt, 
jubelt ihr zu, deren Ausſehen doch erkennen läßt, 
daß trop aller Nachhilfe ſelbſt der ſchönſten 
Künſtlerin nicht ewige Jugend beſchleden ift. Man 
behauptet, daß Adelina Patti 8000 M. als 
Honorar für jedes Auftreten erhalte. Wenn man 
bedenkt, daß nach Angabe der Lexica die Künftlerin 
mehr als 52 Jahre zählt (geb. 10. Februar 1843 
in Madrid), fo find dieſe Erfolge ſchon im höchſten 
Grade ſtaunenswerth. Es wurde aber von Mus 
ſikern vor mehr als 30 Jahren angegeben, daß 
Adelina Patti wenigftens 4 Jahre älter fei, aljo 
1839 das Licht der Welt erblickt habe. Demnach 
wäre ſie in gleſchem Alter mit der verſtorbenen 
berühmten deutſchen Coloraturſängerin Frau Dr. 
Peſchka⸗Leutner, welche der Patti bezüglich der 
Technik noch überlegen war, aber den füßen 
Wohlklang der Stimme nicht beſaß, mit dem die 
Spanierin alle Zuhörer beſtrickte. 


— 


Kleine Chronik. 


— Die Adminlſtration über das fallite 
Bankhaus J. E. Günzburg in St. Petersburg 
ſtellt dieſer Tage ihre Thätigkeit ein. — Sämmt⸗ 
liche Gläubiger wurden voll befriedigt und außer» 

| dem wurden ihre Capitalien vom Tage der Ein» 
| 


fegung der Adminiſtration auch mit 4% verziuft, 
— Das berühmte Heidelberger Faß hat einen 
Rivalen auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Bors 
deaux gefunden, nämlich eine Weinflafche, die eine 
Höhe von 40 Metern hat. Allerdings wurde die⸗ 
ſelbe weder aus Glas geblaſen noch mit edlem 
Naß gefüllt, fte ift vielmehr thurmartig conſtruirt 
und aus einzelnen grünen Glastafeln zuſammen⸗ 
geſetzt, die durch Blei und Eiſenrippenwerkt vers 
bunden find; die Flaſche hat mehrere Etagen. 
Unten befindet ſich ein Wein⸗Reſtaurant, und es 
führt eine Treppe bis in den Kork der Flaſche, 
der, wie ein mit Draht gebundener Champagnerkork 
| erfheinend, einen Kiosk bildet, in welchem gleich ⸗ 
zeitig 35 Perſonen eine entzückende Ausſicht über 
die ganze Austellung genießen können. 

— Aus Neapel ſchreſbt man unterm 18, 
Juni: „Heute gab es hier drei Selbſtmorde. Der 
»dramaliſchſte“ war der des Barons Pietro Snas 
do Calvino aus Trapani. Der Baron war ras 
jend in die Sängerin Virginia Tuccio verbliebt 
und ſchoß ſich eine Kugel in die Bruſt, weil er 
ruinirt war und die Geliebte nicht mehr untere 
fügen konnte. Sterbend wurde er ins Krankenhaus 
gebracht; unterwegs kam er jedoch zu ſich und 


fagte zu der ihn begleitenden, bitterlich weinenden 
Sängerin: „Muth, ſieh, wie ich ſterbe!“ Im 
Hoſpital mußte ſich der Baron einer Operation 
unterziehen, welche volftändig gelang; troßdem 
gilt der Zuſtand des Schwerverwundeten als hoff» 
nungslos.“ 


Gelegentlich des Jahrestages der 
Schlacht bei Watterloo hat ein Berichterſtatter 
des „Petit Pariſien“ einen der drei überlebenden 
Soldaten Napoleons, die an dieſer denkwürdigen 
Schlacht theilgenommen, in Cariſey (Janne⸗Depa⸗ 
rtement) aufgeſucht. Der gute Alte, Vilktor Paie 
lot, der am 9. April 102 Jahre alt geworden, 
ließ fih nicht lange bitten, um feine Erinnerun⸗ 
gen dem Journaliſten zum Beſten zu geben. Ich 
gehörte zur letzten Aushebung Napoleons, erklärte 
er. Wir find zu dritt am felben Tage von Caris 
ſey zur Armme abgegangen. Einer wurde unter 
die Karabiniere eingereiht und ich habe ihn nie 
wiedergeſehen. Der andere ſtand mit mir im 105 
Linienregiment in Straßburg. Wir haben zuſam⸗ 
men die Belagernng von Hamburg und die 
Schlacht von Waterloo mitgemacht. Ach Waterloo! 
Da gab es eine Maſſe Soldaten und die Kanos 
nen donnerten laut. Weizen und Roggen ſtanden 
hoch, wie heute; aber als die Cavallerie Über die 
Felder dahingeſauſt war, war alles platt nieder⸗ 
gedrückt. Ich habe auch Napoleon geſehen. Er 
kam auf uns zu, ehe wir vorrückten, ritt aber 
ſchnell wie der Wind mit feinem Stabe an und 
vorüber. Jetzt gingen auch wir vor. Während 
man fih ſchlug, fiel ich mit einigen anderen nies 
der. Die Engländer ritten über und hinweg. Im 
Augenblick, da ich fiel, erhielt ich einen Sädel⸗ 
hieb über den Kopf, aber ich wurde nicht vera 
wundet wegen meines Czakos und der Sachen, die 
ſich in ihm befanden. Man hatte Czakos, ganz 
wie die Schräuke. Alles that man hinein, Bür⸗ 
ften und das ganze Putzzeug. Das war furchtbar 
ſchwer und man fonnte fih nicht bücken. Ich 
wurde mii den anderen als Gefangener abgeführt 
und bei meiner Rückkehr in's Vaterland — alg 
ſchwindſüchtig aus dem Militärdienfte entlaſſen!“ 
— Der aus dem Exil zurückgekehrte Rodes 
fort jammert alfo über Jein geliebteg Pari; 
„Paris hat ſich ſehr zu feinem Nachthell verändert, 
Es wird in Paris mehr Bier geirnnken als in 
Berlin (9), und mehr Abſynth als in irgend eis 
ner Stadt der Welt. Unfere alten, ſchönen Kaffees 
häuſer, in denen man fo hübſche, erfriſch nde 
Limonaden bekam, find alle in Dierhäufer ver⸗ 
wandelt, in denen man Münchener Bier teinkt und 
Sauerkraut mit Würſteln ißt, oder in American 
Bars, an denen Schnäpfe genaſcht werden. Die 
wahre Invaſion der Barbaren! Deulſchland hat 
uns beſiegt, nicht durch die Waffen, aber durch 
Münchener Bier, Frankfurter Würſte und uͤhuliche 
Scheußlichkeiten, die ich nicht begreife, da ich 
meiner Lebtage ein geſchworener Feind des Alko 
hols in jeder Form geweſen bin.“ — Armer Ros 
chefort! Aber es wird fortgetrunken. A 


— Aus 188 wird von 17, Juni gemel⸗ 
det: Eine furchtbare Feuergbrunſt hat heute den 
großen Saal dag Parlamentögebäudes in Aſche 
gelegt. Das Feuer hat auch im Archiv und auf 
den Galerien große Berheerungen angerichtet. Der 
Brand entftand durch Unachtſamkelt der Arbeiter, 
welche den Situngeſaal umbauten. Vier Arbe | 
ter wurden lebensgefährlich verlegt. | 
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der Lodzer Fabritbahn und Der mit Der- 

jelben in unmittelbarer Communitation 
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Oultig vom 1. Mal n. St. 1895, 
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Beit von 6 Uhr Abende vis 6 übe Morgens ag. 


MW 148. Lodzer Tageblatt. 
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Elektrotechnische Fabrik, 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Aug, Büler, 


LODZ, 


fabrieirt als Specialität nach dem 

System „Berliner Maschinenbau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 
kopff' Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von ½ bis 100 Pferdestärken und empfiehlt 


Die Indufrie-Etaklifements 


M. WOLANOWSKL 


| Baridan, GliniannStraße Nr. 5, 
Eingang von der Smocza, 
Telephon Nr. 423, up 


| Drahtfeile und Stacheldraht. 


Mr 
Or. 8. Handelsmann, 
Sputalarzt für Magens und Di . 

kraukheiten 60044 


; u ſetzt D (Meik 
Complete elektrische | ee, eben wal wirken 
Anla en vom lee i 19 
prechſtunden von 7 ½—10 Ubr 
1755 Aae eee . Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittage. 
In Lodz Über vierzig Anlagen im Botriebe ä—iUA— —ꝓ— 
Gas · Motoren, KARE. ZINKE, 
Petroleum-Motoren Fabrik von fener 
Patent eren j) ia e 0 
ſchränken nuer Con. 
Isolirte Drähte fruction, Aube . Mani 
u. Kabel jeder aus einem Stück, bydrau⸗ 
A t liig geboaen, ba Caſſet · 
T. ten, guh u. ſchmiede. 
3 ————— — eif, Cobirpreſſen 3c. 


W. Jolitz, | Mn gehn bfg cr 


Frankfurt a. O., | im L. Schwärtzkopfi.BerlinN. 


Maſchinenfabrik, Eifengießerei und 
Keſſelſchmiede, 

Gegründet im Jabrt 1848, 

— empfiehlt als Spectalltät: 


Cor oloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
BI Dejte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Breife. ag 
Vertreter für Polen: 


EDMUND KLEINDIENST, 


Mrommadıntrab- Nro, 32. Telenor No 75. 


(45-15 5 
Ge 
Gas-Motoren mit Präc 
„Patent Kaselowsky“, 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta eto., in wenigen Minuten betriebsbereit, 


Eodz, den 13. Auzust 1886. geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, glelchmässi- 
Wir bestätig-n hiermit gern, dass wir mit ger Gang. (26-6 


dem urs gelieferten Palsomrter Nr. 8, N 
Patent Neuhaus, sehr zufrieden sind. Der- Die elektrotechnische Fabrik 
AUG. H-UÜFFER, Lodz, 


selbe a beitet seit einem Jahre ununterbrochen 
hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 


Lodz, den 26. Junsar 1888. 
Auf Ihre werthe Zuschr ft vom 16. erwi- 
dern wir h'i., dass wir wit dem im Mai a. e. 
vonfihnoo gelieferten Pulsometer Nr 10 far 


zufrieden sind, da er sehr re- und st bis jetzt icht die gerineste 


gelmässig a beitet. Wir verwen- 
den derselben zum Heben von 
Brunnenwasser und beträgt die 
Gesammtförderhöhe ca. 7 m. (5 m. 
| Saug- und 2 m. Druckhöhr. 
Baumwo!l-Manufaetur 
von Carl Scheibler, 


tashm noch je einen Prlsometer Nr. 
5 2, 3, 5, 6, 7, 8 und 10). 


Lodz, d. 6. Februar 1888. 

Wir b-sıhiinigen Ihnen gern, 
dass wir von Ihnen 3 Pulso- 
meter Nr. 3, 1 und 4 be- 
zogen haben, welche zum Heben 


von Wasser aus Teichen und tief liegenden“ 
Brunnen zu unserer Zufriedenheit functioniren 
Gebrüder Baruch. 


(Entnahmen noch 2 Pulsometer Nr. 4 und 1 Pulsometer Nr 6). 


Betriebsstörung vorgekommen. 
Der Pulsometer macht 100 Tou- 
ren per Minute und ist der Dampf- 
verbrauch +0 gering, dass sich die 
Temperatur «es deförderten Was- 
sers nar um 1 Gr. R. erhöht. Die 
Wasserani: ge ist nach Angabe des 
Herrn Carl Mogk auszeführt und 
können wir diese be als e ne vor- 
züg iche bezeichnen, 
Wollwaaren-Industrie 


Schwarz, Kirobaum & Löw 
(Entnahmen noch einen Pulsometer Nr. £). 


Lodz, d. 23. Novbr 1887. 

Ihrem Wünsche gemäss beschei- 
nigeich Ihnen hiermit, dass die mir 
von Ihnen gelieferten Pulso- 


meter in jeder Beziehung zu meiner vo Isten 
Zufriedenheit funetionirenu.kann ich daher die- 
selben allen meinen Geschäftscollegen auf das 
J Wärmste empfehlen. "August Härtig. | 

(Entnabm noch je einen Fulsometer Nr. 6, 8, 9, 10). | 


Lodz, den 1. Mai 1893. 


Ihrem Wunsche gemäss theilen wir Ihnen höflichst mit, dass wir mit dem uns im Jahre 1888 


| 
erfahrenen 


Gusmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 
sowie duch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Rellectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
nämomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betriebe sehen. 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik Bautzen 
(vorm. Goetjes & Schulze), 
empfiehlt billigſt als Specialität TE 


No ſt ſt a be 


in beftbewährteften, kohlenerſparenden Conſtructionen und vorzüglicher, 
feuerbeſtändiger Qualität. 


Vertreter: Christian Bigge, Lodz, 
Andreas⸗Straße Nro. 20. BEN 


Wir ſuchen zu fofortigem Antritt einen tüchtigen, practiſch 


gelieferten Pulsometer Nr, 6 sehr zufrieden sind. Der Fulsometer ist während der 5 Jahre ununter- | 2 
brochen täglich 15 Stunden im Betrieb gewesen und hat in diesem Leitraume an Reparatur nur zwei | £ fi h 
neue Gummiklappen im Werthe von ca. Us. 5 gebraucht, sonst ist der Pulsometer jetzt nocı wie neu. 

Wir können die Neuhaus’schen Pulsometer in jeder Beziehung bestens empfehlen. | 


Lodzer Kunstwoll-Fabrik Gebr. Trilling & Datyner. f s h 
Sümmtliche Grössen sind wieder auf Lager u. werden zu bedeutend ermässigten Preisen abgegeben bei Er rg ae Bae IE en 
Marl Mog, Petrikauer Strasse Nr. 04. Actien-Gesellschaft, der Manufacturen 
g x ; | von Julius Heinzel. 
Schnellpressendruck yon Leopold Zoner. 
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Eine maſchinelle Aenderung iſt bei Anbringung 
des Apparates durchaus nicht nöthig, er paßt ſich 
jedem Keſſelſyſtem und ebenſo jedem Feuerungs⸗ 
material leicht an. Die Erſparniß, die durch 
völlige Rauchverbrennung des Apparates erzielt 
wird, beträgt nach der Güte der Keſſel⸗ bezw. 
Feuerungsanlage 5—25 Procent. Ebenſo fällt 


bei ſeiner Anwendung der Rußumſatz und die 
er 5 H werden nur zwei Schiffe vom Stapel gelaſſen. 


Ruß verbreitung fort. Die „Baugewer bs ⸗ 
Zeitung‘, ein bei der ganzen Frage gewiß nur 


vom allgemeinen Geſichtspunct intereſſantes fach⸗ 


männiſches Organ, ſpricht in einem längeren, 
kürzlich erſchienenen Artikel ſich höchſt anerkennend 
über die Thätigkeit des Verbrennungsapparates 
aus, und ſtellt feft, daß feit dem 1. Juli d. J. 
gegen 100 Keſſel erſter Firmen mit dieſer Rauch⸗ 
verhütungsvorrichtung verſehen worden find. Zu 
einem ähnlichen Reſultate gelangt die „Deutſche 
Maſchinkſten⸗ and Heiger-deitung‘, 
deren Redaction mehrfachen Proben mit dem 
Apparate gleich nach ſeiner Anbringung in den 

enden Fabriketabliſſements beigewohnt hat. 


i So Gingeführt ift der Apparat in vielen Maſchinen⸗ 


ii und Eiſengießerelen, beſonders auch in 
Eben IE Ea Bleichen, Druckereien, 
Waſchanſtolten, u. U in Stralau, Berlin, Wers 
dau /., in Kappel, in Greiz und Treuen, 
in Leichenbach u. ſ. w. Selbſt auf Dampfſchif⸗ 
an, auf dem Centralviehhoſe zu Berlin, in dors 
tigen ſlädtiſchen Schulen, und last not least bei 
den königl. Waſſerwerken des Schloſſes Babels⸗ 
berg verrichtet er feine vorzüglichen Dlenſte. Dieſem 
Umſtande verdankt er auch in neuerer Zeit ſeine 
allmähliche Einführung im ruſſiſchen Reiche. So 
beſitzen ihn 3 größere Fabrikanſagen in St. Pes 
tersburg, eine Zuckerfabrſk in Kiew, Brückmann & 
Co, in Warſchau, und nicht weniger als 8 Gtas 
bliſſements in Riga Dieſen allgemeinen Erfol« 
gen gegenüber bedarf es blos der Grinnerun 
daran, daß auch Lodz der baldigen und möglichſt 
häufigen Einführung des Rauchverbrennungsappa⸗ 
rates überall da namentlich folgen wird, wo ſich 
in der Nähe der Fabriken bewohnte Häuſergrup⸗ 
pen befinden. Ein Syprüchwort lautet: „Nut 
vom Nutzen wird die Welt regiert.“ Wir halten 
unſere Herren Induſtriellen denn doch für zu eine 
ſichtig, daß fie nicht ihres eigenen Nutzeng willen 
einer großen Einwohnerſchaft diejenigen Wohl 
thaten zu Theil werden laffen möchten, die jeder 
Landmann fein Eigen nennt, nämlich friſche, 
reine, geſunde Luft, und hegen die Hoffnung, daß 
die brennende Frage der Rauchverbrennüng die 
gewünſchte Beachtung finden möge. 

— Nach dem aus dem ganzen Lande einge⸗ 
a Nachrichten haben die in den letzten 

agen faft überall niedergegangenen Regen 
recht günftig auf den Stand des Sommergekrel⸗ 
des eingewirkt, wodurch ſich die Ernteaus ichten 
plelfach beſſern. 


— Das Warſchauer Jabrmarktsco⸗ 
mitee hat beſchloſſen, darum nachzuſuchen, daß 
dom nächſten Jahre ab der Wollmarkt nicht mehr 
4, ſondern nur noch 2 Tage dauern ſoll. Motivirt 
wird dieſes Geſuch damit, daß die erſten zwei 
Tage des Jahrmarktes, wie die Proxſg jpt hins 
länglich gezeigt habe, völlig geſchäftslos verlaufen, 
indem Käufer wie Verkäufer bio zur Klätung 
5 Marklſtimmung eine abwartende Politik vers 
olgen. 


— Die Trockenlegung von Mauern in 
alten Gebäuden wird nach einem Verfahren des 
Düſſeldorfer Baumeiſters Siebel wie folgt ers 
reicht: Die alten Mauern werden abſatzweiſe in 
der Länge i eines Meters mit einer welt ges 
schränkten Baumſäge durchſägt und die Schnitte 
mit Bleiiſolirplatten ausgefüllt; die etwa bleiben. 
den Lücken erhalten raſch bindenden Cement. Die 
Dicke der Blellſolirplatten beträgt im Durchschnitt 
3—4 mm. Blei läßt keinerlei Feuchtigkeit mehr 


durch und ſomit werden die Mauern über den 


Iſolirplatten in Zeit von 6—10 Tagen völlig 
trocken. Das Mittel wird beſonders in folden 
Gebäuden helfen, die ungünſtig ſtehen oder ab 
und zu überſchwemmt werden und wo andere 
Mittel nicht anſchlugen. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 25. Juni. Im December 1893 
war der ſehr angeſehene, ſehr begüterte hleſige 
Wurſtfabrikant Gieſche zu fünſfährigem Zuchthaus 
und zehnjährigem Ehrverluſt wegen Sittlichkeils⸗ 
verbrechens verurtheilt worden. Heute verurteilte 
dag Schwurgericht die unverehelichte Marie 
Schneider, ehemals Verkäuferin bei Gleſche, welche 
durch eine Denunciation das Strafverfahren 
gegen ihn herbeigeführt hatte und die Haupt⸗ 
belaſtungszeugin geweſen war, zu dreijährigem 
Zuchthaus wegen eines in der damaligen Ver⸗ 
handlung geleiſteten Meineides. Die Wiederaufnahme 
des Verfahrungs gegen Gieſche ift damit geſetlich 
geboten. 

Görlitz, 25. Joni. In Anwefenheit des 
Ktiegsminifterd Bronſart von Schellendorff als 
Vertreter des Kaſſers fand heute die feierliche 
Enthüllung des auf dem Wilhelmsplatz errichteten 

7 0 des früheren Kriegsminiſters von Roon 
att. 


Ratibor, 25. Juni. Eine Feuersbrunſt 
foent das Grenzdorf Brzegi, wobel eine 80- 
übrige Frau verbrannte; Vieh, Mobiliar und 

etteide wurden faſt vollſtändig vernichtet. 

Wiesbaden, 25. Juni. König Leopold 
von Belgien ift zu einer Conſultation des Augen⸗ 


arztes Profeſſor Pagenſtecher hier eingetroffen 


und nach Beendigung derſelben nach Rüdesheim 
weitergereiſt, um das Nationaldenkmal zu 
beſichtigen. 


— — 8 =. 


Wien, 24. Juni. Oeſterreichiſche Delega⸗ 
tion. Im Verlaufe der Debatte über das Ma⸗ 
rint⸗Budget erklärte der Admiral v. Sterneck: 
„Unſer Ingenieure ſind ausgezeichnet und ernte⸗ 
ten ſeitens hervorragender ausländiſcher Fachleute 
hohes Lob, ebenſo unſere neuen Schiffe. Die 
Schnelligkeit beim Schiffsbau hängt von den 
verfügbaren Geldmitteln ab. In dieſem Jahre 


Mehr kann man nicht leiſten. Bei den Auslands⸗ 
reifen der Kriegsſchiffe werden die Officiere den 
ihnen übertragenen commerziellen Aufgaben voll» 
kommen entſprechen. Die Einſchiffang der Hans 
delsagenten auf dieſen Schiffen ift unmöglich.“ 
(Beifall). Sodann wurde die Berathung des 
Kriegsbudgets begonnen. Nächſte Sitzung morgen 
Nachmittag. 

Wien, 24. Juni. Durch die internationale 
Sanitäts⸗Conferenz in Dresden wurden die all⸗ 
gemeinen Grundſätze feſtgeſtellt, nach welchen 
beim Aus bruche der Cholera-Epidemie die noth⸗ 
wendigen Sanitäts⸗Maßregeln unter thunlichſter 
Schonung des internationalen Verkehrs von den 
betheiligten Staaten getroffen werden folen, Die 
Feſtſtellung der beſonderen Maßnahmen binſicht⸗ 
lich des Verkehrs an den Grenzen von Nachbar⸗ 
ſtaaten bei Auftreten der Cholera nahe der 
Grenze wurden beſondeten Vereinbarungen dere 
ſelben überlaſſen. Gleſchwie Oeſterreich⸗Ungarn 
die Initiative zur Dresdner Conferenz gegeben, 
fo ift es auch mit der Einleitung von Verbands 
lungen zur Regelung der in Cholerazeiten zu er⸗ 
greifenden Sanitätsmaßnahmen im Grenzverfehre 
mit Nachbarſtaaten vorangegangen. In den letzten 
Tagen fand im gemeinſamen Miniſterium des 
Aeußern in Wien eine Conferenz zwiſchen Ver⸗ 
tretern Oeſterreich⸗Ungarns und Rußlands ſtatt. 
Auf Grund der während der letzten Cholera ⸗ 


Epidemien in Rußland und Galizien gewonnenen 


Erfahrungen wurde eine vollkommene Ueberein⸗ 
ſtimmung hinſichtlich aller Maßnahmen erzielt, 
welche beim Auftreten der Cholera nächſt der 
ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze die möglichft zuver⸗ 
läſſige Einſchränkung derſelben bei thunlichſter 
Schonung des Grenzverkehrs zu garantiren geeige 
net ſind. 

Trieſt, 25. Zuni. Im Hafen von Nis 
mini entſtand eine Waſſerhoſe und zertrümmert 
vierzig Fiſcherboote. 

Paris, 25. Juni, In Nancy iſt ein uns 
vollendeter Neubau zuſammengebrochen; vier 
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben; 
zwei von ihnen wurden todt hervorgezogen, die 
andern zwei find ſchwer verlegt. 

Paris, 25. Juni. Baron Edmund Roths 
ſchild, unterrichtet, daß der Staat auf den Une 
kauf des kürzlich entdeckten antiken Silberſchaßzts 
von Beſevreale bei Pompeji verzichten müſſe, ers 
warb den koſtbaren Fund und ſchenkte ihn dem 
Loupre⸗Muſeum. Der Ankauf des Schatzes Tos 
ſtete ½ Million Fres. 

Mo m, 24. Juni. Geſtern Abend fand eine 
von 241 Deputirten beſuchte Verſammlung der 
Maſorität des Parlaments ſtatt. Miniſterpräſi⸗ 
dent Crispi hielt unter brauſendem Beifall eine 
Rede, in der er erklärte, der Schmuß feiner 
Gegner könne ihn nicht berühren. Die Gegner 
wollten die Berathung der Finanzvorlagen vers 
hindern, er aber wolle dieſer ſchmerzlichen Lage 
ein Ende machen. Die Majorität werde Dank 
ihrer ruhigen Arbeit einen vollſtändigen Sieg 
davontragen. Nach der Rede Erlspi's erklärten 
mehrere Deputirte einmüthig, man müſſe den 
Gegnern Stand halten. Unter lebhaften Dantes 
und Beifallsbezeugungen für Grispi wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. In den Wandelgängen 
der Kammer verlautete, die Majorität werde 
heute einen Antrag einbringen, in welchem als 
Antwort auf die Frage Cavallotti, Crispi das 
vollſte Vertrauen ausgeſprochen wird. 

Lugano, 25. Juni. Zehn Fabrikmädchen, 
welche über den Langenfee nach Haufe fuhren, 
fielen in Folge Sturmes aus der Barke und ete 
Hanken mitſammt dem Ruderer 

Mailand, 25. Juni. Die große Kuppe 
der berühmten Kirche San Carlo auf dem Cors 
Vittore Emanuele ſteht ſeit heute früh 9 Uhr 
in Flammen. Die Feuerwehr mit mehreren 
Dampfſpritzen arbeitet angeſtrengt, um die herte 
liche Kirche zu retten. 

Kopenhagen, 24. Juni. Heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſind 71 fremde Journaliſten, welche 
auf Einladung des kopenhagener Journaliſten⸗ 
vereins ſich von Kiel nach hier begeben, in Kor⸗ 
för angekommen und daſelbſt herzlichſt begrüßt 
worden. Redakteur Bengin und der belgijche Gone 
ſul Rasmuſſen bewillkommneten die Journaliſten. 
Niepa-Kiel und Komaroff⸗Petersburg dankten mit 
einem Hoch auf Dänemark. Nachmittags fünf 
Uhr kamen die Journaliſten mittelſt Sonderzuges 
in Kopenhagen an. Am Bahnhofe war eine große 
Menſchenmenge verſammelt; die Stadt trägt 
Flaggenſchmuck. Um 7 Uhr Abends findet ein 
vom Journaliſtenverein veranſtaltetes Diner ſtatt. 

Athen, 24. Juni. Der Sohn Menelik's 

iſt in Konſtantinopel eingetroffen; derſelbe bes 


liebt ſich zur Begrüßung Seiner Majeftät des 


Kaiſers von Rußland nach Petersburg. 

au der Inſel Kreta brach zwiſchen Bauern 
und kürkiſchen Soldaten ein blutiger Streit aus, 
bei welchem ein Offizier, vier Soldaten und vier 
Bauern getödtet wurden. 


Telegramme. 


Petersburg, 26. Juni. Der «Bupx. 
Bba.» zufolge hat das fran zöſiſch⸗ruſſiſche Eya | 
ditat, welches die chinefiſche Anleihe emittiren folte, | 
von der chinefiſchen Regierung bisher keine Ant⸗ 


Hotel de Pologne. Herren: Iwaszkiewiez, Mow- 
szowiez, Okryüski, Czapiewaki, Spak und Lebenthal aus 
Warschau. — Trgbezyüski aus Sieradz. — Winiarski 
aus Kaczki, — Berner aus Zdufiska-Wola. — Glowinski 
aus Konin. — Korycki aus Wielgomiyny. — Wer- 
chowski aus Bobrynieo, 


wort bekommen. Das Syndikat machte nunmehr | 
der ruſſiſchen Regierung eine Offerte, für Ruß⸗ 

land eine Anleihe von 400 Millionen Francs zu | 
4 pCt. zu veranſtalten, entweder zu Converſions⸗ 


zwecken oder zur Vermehrung des Reichsbankfonds 
oder endlich zur Deckung von Ausgaben für Eiſen⸗ 
bahnen. 

Kiel, 26. Juni. Heute Abend von 7¼ 
bis 8%, Uhr wird im Kieler Hafen ein großer 
Blumencorſo ſtattfinden, an welchem die Boote 
ſämmtlicher Kriegsſchiffe ſich betheiligen werden. 
Die Boote werden zu dieſem Zweck beſonders 
decorirt. Nach dem Blumencorſo gedenkt der 
Kaifer einer Einladung des Admiral Kirkland an 
Bord des amerikaniſchen Flagſchiffs „New⸗Vork“ 
zum Diner zu entſprechen, 

Kiel, 26; Juni. Die ſchwediſchen und die 
niederländiſchen Kriegsſchiffe und von den rumäs 
niſchen die „Eliſabeth“ gingen geſtern, das rumäs 
niſche Kriegsſchiff „Mircea“, die ſpaniſchen und 
die portugftſiſchen Kriegsſchiffe gingen heute 
in See. 


Trieſt, 26. Juni. Der Dampfer Thisbe“ 


des Oeſterreichiſchen Lloyd ift auf der Fahrt von 


Madras nach Coconada bei Socramento Shoal 
geſtrandet. Die Beſatzung ift gerettet, das Schiff 
gilt für verloren. Es werden Leichterſchiffe er⸗ 
wartet, um die ungefähr 300 Tonnen beitagende 
Ladung zu bergen. 

London, 26. Juni. Der Grenzreguli⸗ 
rungs⸗Vertrag zwiſchen Tontin und China ift in 
Peking unterzeichnet worden. 

London, 26. Juni. Nach einer langen 
Berathung, die Lord Salisbury geſtern Vormit⸗ 
dag mit den Führern der Conſervativen und der 
Unioniſten gehabt hat, begab er ſich Nachmit⸗ 
tags zu einer abermaligen Audienz bei der Kö⸗ 
nigin nach Windſor und erklärte, daß er die 
Eabinetöbildung übernehme. Balfour wird Sprecher 
des Unterhauſes und erſter Lord des Schatzes, 
Chamberlein Staatsſecretär der Golnnien werden. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herrou: Geisler aus Berlin. — 
Dawidoff aus Armawir. — Deines Charkow. — 
Litten und Goldmann ‚aus Warschau. — Altmann und 
Somerfeld aus Moskau. 


„ Hotel  Vietoria. Herren: Friedmann sus Chate 
lopia. — Weinstock aus Warschau, — Feigin und 
Besten-Bostel aus Petersburg. 


duferate 
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Lagiewmiki Löd, 
Widsewska 64. (829) 
Cena Okowity z ània 27 Czerwoa. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.75. 
Ssynkowa w. 78% „ 8.85. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Kodzer Freiwillige Fenerwe hr 


Soanabend, den 17/29. Junt a. e., 
um 6 Uhr Morgens: 


Uebung. 


4. Zug am Requſſitenhauſe des 4. Zuges, 


Montag, den 1. Juli a. c., 
um 6 Uhr Abends: 
Uebung. 
8. Zug am Requlſitenhauſe des 2. Zuges, 
Commando 
her Naber Freimilllaen Neuerwebr. 
im irrige Annah: 
men und ſalſche Ge⸗ 
rüchte zu widerle⸗ 
gen, erkläre ich hier⸗ 
mit, daß ich jedes 
mir von der Vorſchuß⸗Caſſe 
Lodzer Induſtrieller zuge⸗ 
dachte Ehren⸗Geſchenk dan⸗ 
fend ablehne. 
Robert Wergau sen. 
otrzyma ten, kto B. 25. 
na Konstantynowskiej nr. 11 zagi- 
nionego w Niedzielg 11/23 Czerwca 
b r. wyzla jasno-żóltego, mającego 
przeszło dwa lata, nie ułożonego, 
a stanowiącego dla właściciela tylko 
okaz. Nieprawy właściciel odpowia- 
dać będzie na drodze karnej, (3—1 
S DA aiii 
50 bis 60 Garniec 
täglich find vom 1. Juli a. c. abzu. 
geben. 0 
Petritawt: Strae Nr. 533/110. 
bie Warfauer wb Berliner Medizina 
ab 
ale — en 11. —.— — er. 


—1 


Gute Brodſtelle 


für aangbar:s, gut eingeführtes Geſchäft 
Colonials, Mehl-, Riele, Hafer. und 
ſämmillche Landprodukten If ſofort zu 
übernehmen, (8—1 

Zu erfragen Widzewska Nr. 107 neu. 


15. 


15. 


Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


REENBERG & RAPPEPORT. 


13. 
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Dankſagung. 


Für die mir bei dem auf meinem Grundſtücke ausgebrochenen 
Brande geleiſtete thatkräftige Hilfeleiſtung ſage ich hiermit der Scheib⸗ 
ler'ſchen Fabriks⸗Fenerwehr, ſowie dem 4. Zuge der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr meinen herzlichſten Dank. 


Carl Steinert. 


u DEN 


1 


Lodz, Promenaden⸗Straße 32 


Portland⸗Cemeut, 
Ia. 


Sämmilliche techniſche Oele, U 


Kernleder⸗Treibriemen 
zu billigſten Preiſen auf Lager. 


dienst, | 


| Edmund Klein 
; 


digung unſeres Mitgliedes des Herrn 


Carl Adolf Knaack 


erſuchen wir die Herren Mitglieder recht zahlreich zu erſcheinen. 
Verſammlungsort: Garten M. Le-vin, Petritaner- 
Straße Nro. 137. 


j > 
Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde 
Zu der heute Nachmittag 2 Uhr ſtattfindenden Beer- 


Der Vorſtand. 


Das Galanterie: 


und 


Parfumerie⸗Magazin 


von 


J. Luniewskı, 


MPetrikanerſtraße Nr. 4 vis-à-vis Hotel de Pologne 
empfiehlt eine große Auswahl von Damen⸗Hüten, neuefter 
Pariſer Bacon, elegante Kravatten, Handſchuhe aus 
ausländiſchem Leder, Herren⸗Wüſche, Parſumes und 
andere Galanterie⸗Artikel zu billigen feſten Preiſen. 

7-6 
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KN NX XXX. XXX $ AKKI. KIRRKKKHKN 
Nobelsches . 


Petroleum l-a; Sorte 


à Rs. 1.30 p. Pud 

x verkaufe von heute, ab meiner Niederlage 
an der Bahn⸗(Przejazd⸗) Straße Nr. 74, neben 
dem Herrn C. W. Gehligs Platze. 

3—2) Rudolph Ziegler. 
MIE NN N NCC NCC C M 
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täglich friſch, 
zu haben 


Laden Julie now, 


Petrikauerſtraße. \ 


Verſchſedene 


Mohnungen 


el zelne Z mmer ohne Küchen (Cavaller⸗ 
wohnungen) ſowle auch Partere Zimmer 
geelgnet für Compto r, und verilerine 
Kellerräume elngerl diet für Werkfiärte, 
lab. billig per 1. Jull 1895 abzugeben. 
Zu erftagen beim Elgenttümer 
e «Strafe 1398a/94, (3—3 


Zwei 


Wohnungen 


zu 2 Zimmer und Küche und 
1 Laden mit 1 Zimmer per 1. 
Juli zu vermiethen. 33 
Julius Hafftstein, 
Neuer Ring Nr, 4. 


Eine Wohnung, 
beſtezend aus 6 Zimmern und Rüde, 
mit Vorzmmer, Ballon, Ausguß und 
Wafecleitung it ia der 1. Etage im 
Haufe Piteſk uerſtraße Neo. 117 zu 
vermieihen. Daſulbſt I eine vollſtändige 
Friſeur⸗Einrichtung, beſtehend aus 
Spinden, Splegen und anderen Mödel- 
gegenflänben zu verkaufen. Zu erfragen 
im Friſeur-Laden von A. Schnajder, 
Hotel Victoria. 


In 2 Privat-Schule 


r Knaben, 
ln 5 Neo. 19, Haus 
Teofila Schmlot, 
beginnt der 


Ferien Unterricht 


den 1. Juli l. J. 
Thomas. 


Herenhof 


Heute, Freitag, den 28. Juni 1895 1895, von Nachmittags 6 Uhr ab: 


| 
Concert. = 


Sonnabend, den 29. und Sonntag, den 30. Juni 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr. 


Das Nachmittars-Loneert 


beginnt um 4 Uhr. 


Die Concerte, welche täglich jtattfinden und an Wochen⸗ 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie-⸗Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 


An Bonn- und Feiertagen ſtels 


Früh- Concert. 
CCC 


M. Le-vin's Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


MS Täglich: 2 


GROSSES CONCERT 


der l. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechod. 


Anfang an Sonne und Felertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
M. Le- vin. 


Spieße ce 
eſtaurant „Zum Lindengarten“. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


TCTäalich: -E 


CONCERT 


der Kapelle der 2, Artillerie s Brigade unter Leltung des Kapellmeſſters 
Herrn I. M. Mixyj. 
Beglan an Wochentagen 7 Uhr, an Sonne und Felertagen 4 Uhr. 
Entree an Wochentagen 10 Rop., an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


pa 


"Waldschlosschem 


Sonnabend, den 29. und Soantag, den 30, Juni: 1895: 


Früh- und Nachmittags- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
W. Herbe, Reſtaurateur. 


Lodzer Weber⸗Innung. 


Da die auf den 10. d. M angeſetzt geweſene Sitzung zur 
Beſchlußfaſſung über den Verkauf des Cyeliſteuplatzes und 
den Bau eines neuen Meiſterhauſes wegen zu geringer 
Betheiligung nicht zu Stande gekommen ift, jo hat der Vorſtand zu 


diefem ach i h 2 Bi b il Il n 


auf Sonnabend, den 29. Juni, Nachmittags 5 Uhr 
im Meiſterhauſe anberaumt und erſucht die piaren Mitmeifter, 
ſich recht zahlreich einzufinden, 
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Ton no xeno Meusypon. 


Bahnellprsenegdruck von Leopold Zoner 
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